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Elterliche Gewalt und Vormundſchaft 
im deutſchen bürgerlichen Geſetzbuch. 


Bei der Regelung der familienrechtlichen Be- 
Nehungen zwiſchen den Eltern und ihren ehe- 
lichen Kindern weiht der Entwurf des bürgerlichen 
Geſetzbuchs vornehmlich in zwei wichtigen Punkten 
von dem landrechtlichen Gniteme ab. Einerſeits 


thut derſelbe einen weſentlichen Schritt in der 


Richtung der Anerkennung der bisher grund- 
ſätzlich zurückgedrängten mütterlichen Rechte, indem 
er an die Stelle der väterlichen Gewalt die 
elterliche ſetzt — mit der Einſchränkung natürlich, 
daß bei Lebzeiten des Vaters dieſer allein dieſelbe 
ausübt, daß aber nach ſeinem Tode, oder ſofern 
er zur Ausübung der väterlichen Gewalt un- 
fähig oder dieſelbe ihm entzogen wird, die Mutter 
an ſeine Stelle tritt. Adererſeits ſteht der Ent⸗ 
wurf nicht auf dem Standpunkt, daß die 
väterliche oder nunmehr elterliche Gewalt 
als ein natürlicher Ausflug der rechtlichen 
Stellung des Familien - Oberhauptes, alſo 
weſentlich als ein Recht des Gewalt- 
habers den Kindern gegenüber aufzufaſſen ſei, 
ſondern er ſieht die Sache mehr aus dem Geſichts⸗ 
Be der nothwendigen Vertretung und Für- 
orge für die handlungs- und rechtsunfähigen 
Kinder an. Daraus ergiebt ſich mit logiſcher 
Conſequenz die Folge, daß die elterliche Gewalt 
erliſcht, ſobald die Nothwendigkeit ſolcher Fürſorge 
und Vertretung in Fortfall gekommen iſt. So 
kennt denn der Entwurf überhaupt nur eine 
elterliche Gewalt über minderjährige Kinder; mit 
der Volljährigkeit hört dieſelbe auf, ohne daß es 
— wie nach preußiſchem Landrecht — einer aus- 
drücklichen Entlaſſung oder einer Gelbftändig- 
machung der Kinder bedürfte. Die elterliche Ge- 
walt charakterifirt ſich fo weſentlich als eine quali- 
ficirte Vormundſchaft, wenn auch mit erweiterten, 
aus der engen verwandtſchaftlichen Beziehung ſich 
ergebenden Rechten und verbunden mit dem elter- 
lichen Mißbrauchsrecht an dem Vermögen der 
minderjährigen Kinder. 

Dieſe Grundſätze führen zugleich zu einer erheb- 
lichen Einſchränkung des Gebietes, welches nun ⸗ 
mehr noch für das Inſtitut der Vormundſchaft 
übrig bleibt. Eine ſolche kann fernerhin nur noch 
dann eintreten, wenn entweder beide Eltern ver- 
ſtorben ſind oder denſelben die elterliche Gewalt 
entzogen iſt. Abgeſehen von den hieraus er- 
gebenden Abweichungen hat ſich der Entwurf 
hinſichtlich des Vormundſchaftsrechts im all⸗ 
gemeinen dem Syſtem der preußiſchen Bormund- 
ſchafts- Ordnung vom 5. Juli 1875 angeſchloſſen. 
Beſeitigt iſt ſedoch das Inſtitut der geſetz⸗ 
lichen Vormundſchaft, welche die Vormundſchafts⸗ 
ordnung in drei Fällen kennt. Einer Be- 
ſtimmung, daß der Vater geſetzlicher Bormund der 
aus der väterlichen Gewalt geſchiedenen minder- 
jährigen Kinder ſein ſoll, bedurfte es nicht, da 
die elterliche Gewalt überhaupt nicht mehr vor 
erreichter Volljährigkeit endigen ſoll; Voraus- 
ſetzung derſelben ift eben nicht mehr die wirth- 
ſchaftliche Unſelbſtändigkeit des Kindes und deſſen 
Zugehörigkeit zum elterlichen Haushalt, ſondern 
die Geſchäftsunfähigkeit, d. h. Minderjährigkeit. 
Fortgefallen iſt die geſetzliche Bormundſchaft des 
Großvaters über das uneheliche Kind der Tochter, 
ebenſo die geſetzliche Vormundſchaft der Vor- 
ſteher von ſtaatlichen und communalen Er- 
ziehungs- und Verpflegungsanſtalten; die Bei- 
behaltung der letzteren durch landesgeſetzliche 
Vorſchrift ſoll jedoch im Einführungsgeſetz nach- 
gelaſſen werden. 

Zur Vormundſchaft berufen find — conform 
den Vorſchriften der Vormundſchaftsordnung — 


Nachdruck 
verboten.) 


Offene Wunden. 
Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

„Was haben Sie denn zu der Flucht der Frau 
v. N. gejagt?” fragte der Prediger eines Tages, 
da Cornelie ihm niedergeſchlagener als ſonſt und 
ziemlich ſchweigſam gegenüberfaß. 

„Ich habe ſie nicht für ſo gewiſſenlos und 
leichtſinnig gehalten“, erwiederte die junge Frau. 
„Sie machte mir ſtets einen ſehr angenehmen 
Eindruck.“ 

„Gewiſſenlos und leichtſinnig“ — wiederholte 
Laufen, „Sie iäufchen ſich! Die Frau war nur 
unglücklich und wollte um jeden Preis von ihrem 
Gatten frei werden.“ 1 

„So urtheilen Sie?“ rief Cornelie überraſcht. 
„Ich denke, gerade Ste, — Ihre Richtung tritt 
für die Unlösbarkeit der Ehe ein?“ 

„Identiflciren Sie mich doch nicht mit dem 
großen Kaufen!“ entgegnete er lebhaft. „Nur 
beſchränkte Menſchen folgen der breiten Keer⸗ 
straße — und zu denen gehöre ich doch auch 
wohl in Ihren Augen nicht! Gerade ich lebe der 
Ueberzeugung, daß eine Che, die innerlich gelöft 
iſt, auch äußerlich gelöft werden ſollte. Sonſt 
widerſpricht fie ihrem Zweck und ihrem ethijchen 
Inhalt. Sie ſind verwundert? Leider ſcheinen 
Sie mich doch noch immer recht falſch zu beur- 
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theilen!“ 5 95 
„Ich laſſe mich gern eines Beſſeren belehren“, 
antwortete Cornelie freundlich. „Allerdings 


glaubte ich nicht, daß ſo ketzeriſche Gedanken in 
Ihnen Raum hätten.“ 

Da er eine etwas empfindliche Miene zeigte, 
fuhr fie fort: „Mußte ih nicht annehmen, daß 
meines Mannes Anſichten auch die Ihren feien? 
Aus ſeinem Munde aber weiß ich, daß er die Ete für ein 
Sacrament hält, wie die katholiſche Kirche es thut — 

Laufen ſchüttelte den Kopf. „Gott und Luther 
ſei Dank, — das iſt fie nicht“, fiel er ihr ins 
Wort. „Auf den Geiſt kommt es an! Jeder 


Mann kann gezwungen werden, ſich ſcheiden zu 


in erſter Reihe die durch letztwillige Verfügung 


der Eltern Berufenen und die Großväter des 
Kindes. Die Benennung des Adoptivvaters — 


die auch bisher nur für die gemeinrechtlichen Ge- | Di 
bverpfäudet oder belaftet werden. Ausdrücklich 
gusgeſprochen iſt ferner die Haftung des Vor- 
Mmundſchaftsrichters für allen Schaden, welcher 


biete nothwendig war — iſt überflüſſig geworden, 
da derſelbe die elterliche Gewalt hat, ein Vor- 
mundſchaftsfall alſo überhaupt nicht eintritt. Aus 
dem gleichen Grunde iſt die eheliche Mutter fort- 
gelaſſen, welche an die Stelle des verſtorbenen 
Vaters nicht als Bormünderin, ſondern als In- 
haberin der elterlichen Gewalt tritt. Derſelben 
kann jedoch vom Vormundſchaftsgericht ein Bei- 
ſtand zugeordnet werden, wenn dies entweder im 
Teſtament des Vaters angeordnet iſt oder von 
der Mutter gewünſcht oder vom Bormundicafts- 
gericht wegen beſonders complicirter Bermögens- 
verwaltung für nothwendig erachtet wird. 

Die freiere Stellung, welche die Vormundſchafts- 
ordnung dem Vormund in Bezug auf die Per- 
mögensverwaltung einräumt, hat bekanntlich zu 
lebhaften Bedenken Anlaß gegeben, und von 
verſchiedenen Seiten iſt geltend gemacht worden, 
daß die Vortheile, welche dieſes Syſtem in vielen 
Fällen mit ſich bringe, reichlich aufgewogen wür- 
den durch die erheblich geſteigerte Gefahr der 
Beifeitefhaffung der Mündelgüter durch unge- 
treue Bormünder. Daß dieſe Gefahr in der 
That häufig vorhanden iſt, daß namentlich in 
der erſten Zeit, als vielleicht die Controle noch 
nicht ſtreng genug geübt und die ganze Verwal- 
tung allzu vertrauensvoll dem Vormund über- 
laſſen wurde, mancher Mündel durch ver- 
brecheriſche Handlungen oder wohl häufiger noch 
durch Geſchäftsunkenntniß des Dormunds arg 
benachtheiligt worden iſt, läßt ſich freilich nicht 
beſtreiten. doch dieſe Uebergangszeit iſt wohl 
überſtanden; gegen die beobachteten Mängel und 
Uebelſtände haben ſich Mittel finden laſſen, eine 
gewiſſenhafte Beaufſichtigung reducirt die Gefahr 
auf ein Minimum, und zu dem früheren Zu- 
ſtande, daß das Vormundſchaftsgericht ſich in alle 
Details zu miſchen hatte, und der dadurch herbei- 
geführten Gcmerfälligkeit der Verwaltung 
wird ſchwerlich jemand zurückkehren wollen. 
Mit Recht hat daher der Entwurf an dem 
Grundprincip, daß die Verwaltung des Mündel- 
vermögens dem Vormunde zukommt, feſtgehalten 
und ſich nur beſtrebt, die Controlmaßregeln zu ver- 
vollſtändigen. Wie bisher kann in jedem Falle und 
ſoll beim Vorhandenſein einer Vermögens- 
verwaltung ein Gegenvormund beſtellt werden, 
der die Verwaltung des Vormundes zu controliren 
und zu wichtigeren Rechtshandlungen deſſelben 


ſeine Genehmigung zu geben hat. Die Fälle, in 


welchen außerdem noch die Genehmigung des 
Vormundſchaftsgerichts erfordert wird, find im 
weſentlichen dieſelben, für welche dies auch jetzt 
die Vormundſchaftsordnung verlangt. Beſonders 
wichtig iſt die Vorſchrift, daß der Vormund die 
auf den Inhaber lautenden Werthpapiere bei der 
Reichsbank oder anderen durch die Landesgeſetz- 
gebung bezeichneten Stellen hinterlegen bezw., 
ſoweit thunlich, auf den Namen des Mündels 
einſchreiben laſſen ſoll, mit der Wirkung, 
daßz alsdann zur Erhebung dieſer Papiere 
die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts 
erforderlich ſein ſoll. Der Berückſichtigung be- 
fonderer Derhältniſſe iſt dadurch Rechnung ge- 
tragen, daß dem VDormundſchaftsgericht die Be- 
fugniß beigelegt iſt, einerſeits von dieſer Hinter- 
legung zu dispenſiren, andererſeits aber auch ge- 
eignetenfalls die Deponirung anderer Werthpapiere, 
namentlich Hypotheken- und Grundſchuldbriefe, 
und Werthgegenſtände anzuordnen. Iſt eine ſolche 
Hinterlegung erfolgt, jo kann der Dormund ohne 
vormundſchaftliche gerichtliche Genehmigung weder 


nur aus ſolchen Gründen ins Merk geſetzt hat? 
Dann iſt fie allerdings der Theilnahme werth!“ 
ſagte Cornelie völlig unbefangen. 

„Allerdings!“ gab er zurück. „Sie konnte das 
Leben an der Seite ihres beſchränkten Gatten 
nicht länger ertragen. Sie wußte ſchon ſeit 
Jahren, wie ſehr fie ſich in ihm getäuſcht; 
ſchließlich fand ſie einen Mann, der alles das 
beſaß, was jenem fehlte, und der ihr Herz auszu- 
füllen im Siande war. Da entſchloß ſie ſich nach 
ſchweren Kämpfen, den Antheil an Lebensglück, 
auf den jedes Geſchöpf auf Erden ein Recht hat, 
ſich zu erringen —“ 

„Einem Dritten zu Liebe? Das iſt ja Ehebruch —“ 

„Wie hart dieſe tugendhaften Frauen ſind!“ 
entgegnete er ernſt lächelnd. „Wiſſen Sie nicht, 
gnädige Frau, daß in jeder Bruſt eine Kraft 
ſchlummert, eine gewaltige Kraft, die auch von 
Gott iſt, — die Leldenſchaft, die, einmal erwacht, 
aller Feſſeln ſpotte!? Kein Menſch weiß, 
was es die Frau gekoſtet haben mag, das 
Opfer ihres guten Namens zu bringen und 
dafür die Schande auf ſich zu nehmen. 
Dennoch that ſie es. denn es giebt innere 
Gebote, denen man folgen muß, ſoll man nicht 
zu Grunde gehen. Das iſt der tragiſche Conflict, 
in den das Leben uns Menſchen nur zu oft ftellt 
— und wohl dem, der in einem ſolchen Falle auf 
die Stimme Gottes in feinem Herzen hört, und 
nicht auf die Stimme der Menſchen!“ 

Cornelie ſchaute nachdenklich vor ſich hin. 


„Sind Sie nicht meiner Meinung, gnädige 


Frau?“ fragte er, ſich zu ihr vorbeugend. 
„Ja! Auch ich finde es richtiger, eine 

löſen, die —“ 

eigenen Gedanken, 


Boden. d n in 
ſeinen Mienen, nicht den heißen Glanz ſeiner 


Ehe zu 
und blickte verwirrt zu 
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fie hielt inne, er ſchrocken über ihre 
So bemerkte fie nicht das Frohlocken in 


di deponirten Gegenſtände erheben, noch rechts- 


‚gültig für den Mündel ein Rechtsgeſchäft ab- 
ſchließen, durch welches dieſelben bezw. die durch 


A 


je Urkunde bezeichneten Forderungen veräußert, 


dem Mündel durch eine Verletzung der ihm in 
Anſehung der Anordnung oder Führung der 
gormundſchaft obliegenden Amtspflichten entſteht. 


Deutſchland. 
„Doran ſtarb Prinz Friedrich Karl?“ 
Man ſchreibt uns aus Berlin: In dieſen Tagen 
ft in der Preſſe die Meinung ausgeſprochen 
worden, daß der verſtorbene Prinz Friedrich 


Karl einem ähnlichen Leiden erlegen ſei, wie 
Kaiſer Friedrich. Das iſt gänzlich unrichtig. Prinz 


friedrich Karl war ein regelmäßiger Stammgaſt 
on Marienbad, und Arebsleidende pflegen nicht 
dieſes böhmiſche Bad aufzuſuchen. Aber die Be- 
ucher von Karlsbad und Marienbad haben ſich 
kanntlich während der Zeit der Nachkur be- 
ders vorſichtig in Bezug auf die Diät zu ver- 
lten, und ſie ſollen ſich dann auch ſonſt nicht 
grohe Anftrengungen zumuthen. Als Prinz Friedrich 

rl im Jahre 1885 von Marienbad zurückkehrte, 
da ſoll er anfangs ſeiner ungeſtümen Natur mehr 
Zügel angelegt haben als früher, und wenn er 
ein Glas Wein trank, goß er ſofort eine tüchtige 
Portion Biliner Waſſers zu. Aber die Zeit der Nach- 
kur war doch noch nicht hinreichend vorüber, da 
gab er in ſeinem verſchwiegenen Jagdſchlößchen 
Dreilinden, das zu feinen Lebzeiten nie ein weib- 
licher Fuß betreten haben ſoll, das vollſtändig ver- 
ftecht liegt, obgleich man vom Bahnhof aus in 
dem Schlößchen die Fähne krähen hören kann, eines 
der berühmten kleinen Herren-Diners. Der Keller in 
Dreilinden war dafür bekannt, daß er die beſten 
und ſeltenſten Weinmarken enthielt. Abends gegen 
10 Uhr begleitete der Prinz ſeine Gäſte bis vor die 
Thür, es war ihm etwas heiß zu Muthe, und nach 
dem Entfernen der Gäſte ſtieg er noch in ein 
Boot, um ein Stückchen auf den Wannſee hinaus- 
zufahren. Dabei ſoll er in dem See ein eine 
Biertelftunde langes Schwimmbad genommen 
haben. der Prinz war bekanntlich in allen 
Leibesübungen und ſo auch im Schwimmen ein 
Meiſter, und er konnte ſich ſehr viel zutrauen. 
Aber für die Zeit einer Marienbadener Nachkur 
war das doch zu viel zugetraut. Als er aus dem 
Waſſer herausſtieg, fröſtelte er; er ging hinein 
und legte ſich ſogleich zu Bett. Aber zwiſchen 2 
nd 3 ühr Morgens rief er plötzlich feinen in der 


e ſchlafenden Leibdiener: „Görz, Görz, nun 
iſt es zu Ende, jetzt muß ich ſterben!“ Und ſein 
Leben währte da nur noch nach Stunden. So 
wurde von Leuten erzählt, die im Schlößſchen 
Dreilinden damals ſehr bekannt waren. 


Ruſſiſche Hoffnungen und Tockungen. 

Gewiſſe Areife in Petersburg geben ſich weit- 
gehenderenͤoſſnungen inanknüpfung an den bevor- 
ftehenden Beſuch Kaiſer Wilhelms beim Zaren hin, 
als es nach der geſtern von uns an anderer 
Stelle gekennzeichneten Lage der Dinge gerechtfertigt 
iſt. Namentlich in ruſſiſchen Zeitungen im Auslande 
oder vielmehr in ausländiſchen Zeitungen, die 
notoriſch unter ruſſiſchem Einfluß ſtehen, tritt 
deutlich die Hoffnung hervor, daß die perſönlichen 
Avancen des Kaiſers Wilhelm weitgehende Folgen 
haben würden. Und man glaubt in dieſer Kin- 
ſicht ſeiner Sache ſo ſicher zu ſein, daß man ſich 
garnicht die Mühe giebt, auf Oeſterreich- Ungarn 
Rückſicht zu nehmen. Auffallender Weiſe wird fo- 
gar die verſpätete Abreiſe des Prinzen v. Wales 
br rr rr. 
Augen, die unverwandt auf ihr ruhten. Schon 


öffnete er die Lippen, um ſie zu bitten, 
ihm zu vertrauen, da er ja doch längſt ahne, 
wie es um ſie ſtände, — als der 


Diener anklopfte und eintretend den Beſuch 
der Gräfin Echten meldete. Cornelie erhob ſich 
ſogleich, um ſich in den Salon zu begeben, und 
lud Laufen ein, zu folgen; der aber empfahl ſich 
eilig, kaum fähig, feinen Verdruß über die 
Störung zu rasen 

Auf der Straße glättete ſich indeſſen feine Stirn 
und er nickte befriedigt vor ſich hin. „Die Saat 
muß erſt aufgehen, ehe ſie Früchte trägt“, ſprach 
er bei ſich, „und ſie wird aufgehen, deſſen bin ich jetzt 
ſicher“, ſetzte er ſiegesgewiß hinzu. 

Als er nach einigen Tagen wiederkehrte, geſchah 
es um eine Stunde, da er Gerd nicht zu Hauſe 
wußte. Es traf ſich, daß Cornelie ihm ſelbſt die 
Thür öffnete, weil der Diener ſowohl als das 
Mädchen durch irgend eine häusliche Obliegenheit 
ferngehalten waren. Taufen nahm das für ein 
gutes Omen; dazu ſah die junge Frau blaß 
und aufgeregt aus, und er zweifelte nicht 
daran, daß das die Folge ſeiner „aufgegangenen 
Saat“ und ſeines Erſcheinens ſei. In der That 
aber hatte ſie eben ein Billet des Onkels erhalten, 
der ihr vor ſeiner Abreiſe aus Berlin Lebewohl 
agte. 

f „Mein Mann iſt nicht zu Kauſe — wenn Sie 
aber auf ihn warten und ſo lange mit mir fürlieb 
nehmen wollen —“ 

Er hatte die Thür ſchon hinter ſich zugezogen 
und folgte ihr in ihr Wohngemach, in dem ihn 
wie immer ſo auch heute, und noch in höherem 
Grade, der Zauber ihres Weſens ummehte. 

Nachdem er eine Weile über gleichgiltige dinge 
geplaudert hatte, begann er mit plötzlichem Ent- 
ſchluß: „Wir wurden neulich in einem ſehr inter 
efjanten Geſpräch unterbrochen —“ 

Sie blickte von der Näharbeit auf: „Ich habe 
noch viel darüber nachdenken müſſen —“ 

„und zu welchem Refultat find Sie genommen?“ 
fragte er zitternd vor Erregung. 


mit dieſen dingen in Verbindung gebracht. Man 


erinnert daran, daß in gewiſſen engliſchen 
Kreiſen ſeit lange die Meinung _ befteht, 
ſich mit Rußland bezüglich des Balkans 


unter der Hand zu verſtändigen, wenn nur 
dadurch eine Garantie gegen ruſſiſche Unter- 
nehmungen gegen Indien geſchafſen wird. Sollten 
dieſe Erinnerungen eine poſitive Unterlage haben, 
ſo würde die Annäherung an Rußland in hohem 
Grade bedenklich erſcheinen müſſen. Frankreich 
wäre allerdings matt geſetzt; aber die Kinter- 
gedanken, die hier eine Rolle ſpielen, würden 
zweifellos ihre Spitze gegen Heſterreich-Ungarn 
richten und eine ganz neue Gruppirung der 
Mächte: England, Deutſchland, Rußland gegen 
Defterreih-Ungarn und Türkei, vorbereiten. 

Für uns iſt es freilich a daß halbwegs 
feſtſtehende Projecte in dieſer Kinſicht nicht vor- 
handen ſind. Gleichwohl iſt es unerläßlich, von 
den Hoffnungen, welche ſich in St. Petersburg 
und London an den erſten Schritt des Kaiſers 
Wilhelm knüpfen, ohne Verzug Kenntniß zu 
nehmen. In Deutſchland und überall da, wo man 
aufrichtig friedlich geſinnt iſt, haben die Der- 
e a des Kalſers Wilhelm, daß er nicht 
daran denke, das deutſche Heer zu Angriffs- 
kriegen zu benutzen, aufrichtige Befriedigung her- 
vorgerufen. Das wird aber nicht verhindern, 
daß diejenigen, die von kriegeriſchen Unter- 
nehmungen Vortheil zu ziegen hoffen, bemüht find, 
Deutſchland das Lockmittel leichter Eroberungen 
in einem Kriege gegen Defterreih hinzumerfen. 
Wenn Rußland freie Hand auf der Balkanhalb- 
infel gelafjen wird, würde daſſelbe gegen eine 
Erweiterung der deutſchen Grenzen nach Süd- 
often und auf Koſten Defterreihs ſicherlich nichts 
einwenden. Angeſichts der wiederholten und 
feierlichen Erklärungen des Kaiſers Wilhelm darf 
man die Zuverſicht hegen, daß die Verſucher mit 
dieſen Verlockungen kein Glück haben werden. 


Agrarier und Socialdemokraten. 


Die „Keuzzeitung“ kommt in ihrer Gonntag- 
nummer nochmals auf die bekannten beiden 
Briefe eines nicht genannten Agrariers aus 
dem Jahre 1875 an einen ſocialdemokratiſchen 
Parteiführer zurück. um die den Conſervativen 
ziemlich peinliche Sache in einem möglichſt milden 
Lichte erſcheinen zu laſſen, berichtet das Organ 
des Herrn v. Hammerſtein, daß der vormalige 
ocialdemokratifhe Abgeordnete Kaſenclever 
einer Zeit auch bei einem agrariſchen meit- 
fäliſchen Landrath ſocialpolitiſche Anknüpfungs- 
und Berührungspunkte gefunden habe. Um 
nämlich zu verhindern, ein von dem jetzt 
bekanntlich geiftig unheilbar erkrankten ehemaligen 
focialdemokratifhen Führer begründetes weſt- 
fäliſches Wochenblatt nicht in liberale Hände über⸗ 
gehe, habe Haſenclever als focialiftiicher Partei- 
führer „die Schwenkung dieſes Blattes zur con- 
ſervativen Partei vermittelt“. 

Als Zeugniß für dieſe Behauptung citirt bie 
„Kreuzitg.“ den jetzt in Amerika aufhältlihen 
Soclaldemokraten Wilhelm Kaſſelmann, der 1878 
in feinem im Wupperthale verlegten Blatte „Glück 
auf“ die diesbezüglichen Haſenclever angeblich 
ſchwer compromittirenden Correſpondenzen ver- 
öffentlicht habe. 

Die Sache verhält ſich aber doch, wie man uns 
von einer Seite ſchreibt, die mit den in Frage 
kommenden Verhältniſſen aus lokalen Beziehungen 
vertraut iſt, ganz anders, als die „Kreuitg.“ be- 
hauptet. Kaſenclever hat als ſocialiſtiſcher Partei- 
führer derartige oder ähnliche Schwenkungen weder 
zu vermitteln geſucht noch vermittelt. In den 
ſechziger Jahren begründete Kaſenclever, der da- 


Sie antwortete nicht. den Kopf auf die Arme 
geſtützt, der auf dem Fenſterbrette ruhte, wandte 
fie das Antlitz von ihm ab und blickte ſchwer⸗ 
müthig hinaus. Die Arbeit, an der fie genäht, 
lag auf ihrem Schooß — ſchlaff hing die rechte 
Hand an ihrer Seite nieder. Wie verändert ſie 
war! — Und plötzlich rief er, alle Dorſicht ver- 
geſſend: „Ihr Anblick ſchneidet mir in's Herz! 
Ih weiß, wie Gie leiden! O, vertrauen Sie mir 
doch, — ich, — wiſſen Sie denn nicht, wie ganz 
ich Ihnen ergeben bin?“ 

Sie wandte ſich zu ihm und reichte ihm mit 
einem ſchwachen Verſuch zu lächeln die Hand. „Ich 
weiß es — und ich bin Ihnen von Herzen dankbar, 
glauben Sie mir das —“ 

Sein Herz klopfte fo wild, daß er meinte, ſie 
müßte es hören; er dachte nicht an die Möglichkeit, 
daß fie ihn mißverſtanden haben könnte, und 
ungebändigt brach ſeine Leidenſchaft hervor: 
„Cornelie, Cornelie, — auch für Sie giebt es 
noch Glück, — auch Sie ſind frei, wenn Sie 
wollen“ — und er ergriff ihre Hand und preſſte 
ſtürmiſch ſeine Lippen darauf. 

Sie entriß fie ihm, kaum begreifend, was ge- 
ſchehen. Dann erhob ſie ſich, bleich wie ein Geiſt 
und mit hoheiisvoller Geberde den Arm hebend, 
wies fie ihn hinaus. 

Er war vom Gtuhl emporgefahren und ſtarrte 
ſie an. Er verſtand ſie nicht. 

„Ich gehe jetzt, ja — ja! Aber ſo wahr Gott 
mir helfe, Sie ſollen frei ſein —“ 

„Falten Sie ein! Sie täuſchen ſich!“ rief ſie 
entſetzt. „So weit iſt es gekommen, ſo weit?! 
Sie wagen das — das — gegen Ihres Freundes 
Frau!“ — Sie ſchlug außer ſich die Kände vor 
das Geſicht. 

„Fürchten Sie nichts, — niemand ahnt etwas —“ 
flüfterte er dicht an ihrem Ohr. 

Mit einem Schrei des Abſcheus ſtieß fie ihn von 
ſich, und nun mußte er wohl merken, daß es ihr 
Ernſt ſei mit ihrer Abmeijung. Gleichzeitig er- 
klangen Schritte — Gerd war nach Kauſe ge- 


mals dem linken Flügel der Fortſchrittspartei an- 
gehörte, in Hagen eine fortſchrittliche Zeitung und 
legte daſelbſt eine Buchdruckerei an, bei weicher 
er ſich finanziell betheiligte. Später gab Hajen- 
clever die Redaction des Blattes auf und ſchloß 
ſich dem ſocialiſtiſchen allgemeinen Arbeitervereine 
an. Als Candidat dieſer Partei wurde er 1869 
bei einer im Wahlkreiſe Duisburg ſtattgehabten 
Erſatzwahl in den norddeutſchen Reichstag ge- 
wählt. Die von Haſenclever begründete Zeitung 
und Buchdruckerei führte dann in Hagen ein 
Buchdrucker Wolf ſelbſtändig weiter, der indeſſen 
das von Kaſenclever und feinen Geſchwiſtern in 
das Geſchäft eingeſchoſſene Kapital nur zu einem 
kleinen Thell zurückzuzahlen vermochte. Als nach 
mehreren Jahren Wolf das Unternehmen an ein 
conſervatives Conſortium verkaufte, mußten natür- 
lich auch die finanziellen Anſprüche Hafenclevers 
rechtlich ſicher geſtellt werden. Damals corre- 
ſpondirte Haſenclever allerdings, aber rein ge- 
ſchäftlich, auch mit dem conſervativ-agrariſchen 
Hagener Landrath, der dem. Jeitungsconjortium 
zugehörte, und Kaſenclever mußte dies, da es 
ſich nicht nur um ſeine, ſondern auch um ſeiner 
Geſchwiſter Aapitalien handelte. Die jogenannten 
Enthüllungen Kaſſelmanns förderten gegen Hafen- 
978 nicht das geringſte Compromittirende zu 
age. 


Berlin, 1. Juli. der Bundesrath wird, 
nach ſehr angeſtrengter Arbeit, zu Ende dieſer 
Woche in die Ferien gehen. Die frühere Dis- 
A wonach das Arbeiter-Unfallverſicherungs- 
Geſetz erſt im Herbſt von dem Plenum berathen 
werden und vorher in der von den Ausſchüſſen 
feſtgeſtellten Form veröffentlicht werden jollte, 
wird wohl aufrecht erhalten werden. Da die 
Plenarberathung noch ausſteht und auch das Ge- 
noſſenſchaftsgeſetz unter allen Umftänden an den 
Reichstag gelangen ſoll, jo erwartet der Bundes- 
rath auch bei dem Wiederbeginn feiner Thätig- 
keit im Herbſt eine ſehr umfaſſende Arbeit. — 
Die Abreife des Fürſten Bismarck, und zwar 
nach Friedrichsruh, gilt als nahe bevorſtehend. 
Nach einer Angabe ſollte ſie ſogar ſchon heute, 
nach einer anderen morgen erfolgen. Selten iſt 
der Fürſt ſo lange in Berlin geweſen, wie dies 
in dieſem Jahre, durch die Verhältniſſe bedingt, 
der Fall war. Man ſpricht von einem drei- 
monatlichen Urlaub. Sonſt pflegte der Fürſt bis 
zu Anfang des Jahres von Berlin fern zu 
bleiben. Man will daraus ſchließen, daß der 
Fürſt ſich an den Vorarbeiten für die Parlamente 
noch per ſönlich betheiligen wolle. 

Berlin, 30. Juni. Nach dem „Kamb. Correſp.“ 
iſt es richtig, daß mit dem Unterſtaatsſecretär im 
Miniſterium für Elſaß-Lothringen, dem früheren 
Regierungspräfidenten von Königsberg, Dr. Studt, 
wegen Uebernahme der Stelle eines Unterſtaats⸗ 
Secretärs im Cultusminiſterium verhandelt wird. 
Allerdings beziehe Dr. Studt in Straßburg ein- 
ſchließlich der Repräſentationskoſten 22 500 Mt., 
während für den Unterſtaatsſecretär im Cultus- 
miniſterium nur 15000 Mk. ausgeworfen find; 
allein erhebliche Schwierigkeiten ergeben ſich 
daraus nicht, zumal Dr. Studt ſelbſt nach Berlin 
an jene Stelle zu kommen wünſche. 

[Gegen die Freimaurer.] Der „Reichsbote“ 
begrüßt die Mittheilung der „Bauhütte“, daß 
Kaiſer Wilhelm gegen die Loge, welcher Kalſer 
Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich angehörten, ein 
„unbeſiegbares Vorurtheil“ habe, mit großer Be- 
nugthuung. Das conjervative Blatt jagt wörtlich: 
„Die Freimaurerei hat ſich derart mit Atheismus, 
Judenthum und localer Intereſſenwirihſchaft ver- 
quickt, daß kein gläubiger Chriſt ſich ihrem Ge- 
wiſſenszwange unterwerfen darf. Wozu iſt dieſe 
ganze geheimnißvolle Spielerei und Vereinigung 
überhaupt nöthig? Den Zuſammenſchluß zu Liebes- 
werken bietet die chriſtliche Gemeinde, der natür- 
liche Boden jedweder Charitas; was alſo etwa 
dem Freimaurerbunde einen fictiven Werth ver- 
leihen könnte, das haben wir bereits; alles andere 
aber, die Erſetzung des klaren Chriſtenthums durch 
abgewaſchene Kumanitätsideeen, die Zerſtörung 
deſſelben durch Beförderung des jüdiſchen Einfluſſes, 
der in den Logen heut einen unglaublich weit⸗ 
reichenden Arm beſitzt, iſt vom Uebel. Thatſächlich be⸗ 
ſitzen in den meiſten Städten die Logen nur noch 
zwei Vorzüge, erſtens, daß man in ihnen am 
beſten ißt und trinkt, weswegen ſie, wie z. B. in 
Breslau, mit Vorliebe zu Hochzeitsdiners verwandt 
werden, und zweitens, daß man als „Bruder“ in 
allerlei Derwaltungen allerlei Stellen viel raſcher 
erlangt, wie als Profaner. Der Händedruck der 
Freimaurer hat einen materiellen Beigeſchmack er- 
Ko Deere . 
kommen und öffnete ſchon die Thür zum Zimmer 
ſeiner Frau. 

Befremdet ſah er auf die verſtörten Geſichter. 
„Was iſt geſchehen?“ fragte er haſtig. 

„Ich — ich habe eben — Deine Gemahlin ge- 
beten — für mich — bei Fräulein Liddy zu 
werben“, ſtammelte der Prediger wie in mühſam 
verhaltener Bewegung hervor. 

Während Cornelie faſſungslos, entgeiſtert Laufen 
anſtarrte, trat Gerd aufathmend näher und 
reichte dem Freunde die Hand. „Gott ſei Dank! 
ich glaubte ſchon, es ſei irgend ein Unglück ge- 
Ke ben — Cornelie, was ift Dir?“ Er ſah, wie 

e den Kopf neigte, wie ſie, nach einer Stütze 
ſuchend, in die Luft griff, und ſprang erſchrochen 
hinzu, — noch rechtzeitig, um die Ohnmächtige in 
ſeinen Armen aufzufangen. 8 

Während Gerd um dieſe bemüht war, eilte 
Laufen ſelbſt in die Küche, um Waſſer herbei- 
zuholen, und beſprengte dann mit demſelben die 
Stirn der Reglojen. „Deine Gemahlin war heute 
ſo ſeltſam aufgeregt“ berichtete er dabei, „ich 
wunderte mich ſchon vorher über ſie; ſie nahm 
meine Bitte ſo merkwürdig, — faſt beleidigend 
ablehnend auf, — ich begriff fie garnicht, — miß⸗- 
verſtehen konnte ſie mich doch nicht? Sie 
war alſo krank! Darum ihr verſtörtes 
Weſen! O, liebſter Freund, — wie leid mir das 
thut!“ — Erſt als Corneliens tiefere gthemzüge 
en baldiges Erwachen ankündigten, entfernte 
er ſich. E 

Als fie die Augen aufſchlug, blickte fie in Gerds 
angſtvoll über fie geneigtes Antlitz. und während 
fie noch ſtille dalag, umſonſt verſuchend ſich zu be- 
ſinnen, lauſchte fie den zärtlichen Worten, die im 
Ton tiefſter Liebe geſprochen über ſie hinſtrömten, 
und ein ruhiges Lächeln des Glücks legte ſich auf 
ihr blaſſes Gefiht. Sie ſchloß die Augen wieder; 
ſie hätte ewig ſo hindämmern mögen, — aber 
das wiederkehrende Bewußtſein ſchreckte fie jäh 
aus dem ſüßen Zuſtand empor. Nicht bei der 
Beleidigung, die ihr widerfahren, weilten ihre 
Gedanken, ſondern bei dem Schickſal, das dem lieben 
Mädchen drohte. Denn Laufen mußte doch nun wahr 
machen, was er vorgegeben. Sie aber war entſchloſſen, 


halten. Und ſchon das wäre bedenklich, auch 
der geiſtige Einfluß der Loge ſich nicht als 
verhängnißvoller erwieſen hätte. Wenn $ 
Wilhelm jetzt mit dem traditionellen Berhä 
ſeines Hauſes zur Freimaurerei bricht, da es 
Laufe der Zeit durch die eigenartige Entwickelt 
der Logen ein unhaltbares geworden iſt, ſo un 
nimmt er eine ſittliche That, die ihm freilich 
Unwillen aller jener Bourgeoiskreiſe, die in 
Logentreiben ihre Befriedigung finden, eintrag 
dürfte. Aber danach darf ſich ein König in ſein 
Handlungen nicht richten; zum Wohle unſe 
Volkes iſt es aber ein gewaltiger Beitrag, we 
endlich allen Kreiſen die Augen über ei 
maureriſche Einflüfje geöffnet werden.“ 5 


* [Ausnahmegejeh und gemeines Recht.] Die 
„Nationalliberale Correſpondenz“ ſpricht in ic 
knüpfung an einen ſchon öfters angeregten Ge- 
danken die Erwartung aus, daß bezüglich dei 
Ueberleitung des Soclaliſtengeſetzes in bse 
organiſche Beſtimmungen im Strafgeſetzbuch „die 
Regierungen ſowohl als die Parteien zur ge- 
gebenen Zeit in neue Erwägungen eintreten, da- 
mit ſpäteſtens in der Winterſeſſion des Jahres 
1889/90, in der letzten, in welcher der gegen- 
wärtige Reichstag in Wirkfamkeit ift, eine dauernde 
Derſtändigung über die geſetzgeberiſche Behand- 
lung der Gocialiftengefahr gelingt.“ f 


Dazu bemerkt das focialdemokratifche Berliner 
„Volksblatt“: * 

„Eine ſolche Veränderung iſt nicht ſo einfach und 
man wird dabei auf manche Schwierigkeit ſtoßen. Wir 
zweifeln zwar nicht daran, daß die Nationalliberalen 
ſich alle Mühe geben werden, einen goldenen Mittel- 
weg zu finden. Aber der Weg vom Ausnahmegejeh 
zum gemeinen Recht führt über Klüfte, die nicht über⸗ 
brückt werden können, ohne daß man gewiſſe principielle 
Auffaffungen aufgiebt. 3 

Ein Hauptmerkmal des Socialiſtengeſetzes ift bekann 
lich die in demſelben enthaltene Berwaltungsjuſti 
Nach dem heute beſtehenden Wortlaut des Gejehe 
kann ein Blatt unterdrückt, ein Verein verboten, eine 
Ausmeifung verfügt werden, ohne daß ein Gericht dabei 
nur in Frage kommt. Die Gründe für ſolche Maß⸗ 
regeln werden nicht durch richterlichen Spruch als 
ausreichend oder unzulänglich feftgeftellt, ſondern die 
Derwaltungsbehörde befindet nach ihrem Gutdünken. 
Will man aber die einſchneidenden Beſtimmungen des 
Socialiſtengeſetzes ins Stirafgeſetzbuch überführen, ſo 
muß man auch dem Richter überlaſſen, zu entſcheiden, 
ob und wie ſie angewendet werden ſollen. : 

Der kleine Belagerungszuſtand in feiner gegenwärtigen 
Form wäre im Strafgeſetzbuch nicht unterzubringen. 
Man könnte nichts anderes thun, als dem Richter die 
Befugniß geben — die er im § 22 ſchon hat — über 
den wegen Berftoßes gegen das Socialiſtengeſetz An- 
geklagten auch eine Kufenthaltsbeſchränkung zu ver- 
hängen. Dann aber ſetzt die Ausmeifung erſt eine 
Beſtrafung voraus, und das wäre ein weſentlich anderer 
Zuſtand als der gegenwärtige, denn jetzt genügt es, 
wenn im Belagerungszuſtandsgebiet jemand den Polizei⸗ 
behörde als „eine Perſönlichkeit, von der eine 
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
zußbeſorgen iſt“, erſcheint, um den Betreffenden aus- 
zuweiſen. 3 

Ob das Socialiſtengeſetz unter einer rein richterlichen 
Hendhabung weniger hart empfunden werden würde, 
das laſſen wir dahingeſtellt. Erſt die Erfahrung könnte 
hierüber Gewifſſheit bringen. 

Aber es kommen auch noch andere Fragen ins Spiel. 
Die ſogenannte loyale Kandhabung, auf die ſich Kerr 
v. Puttkamer ſo viel zu gute that, wäre nicht 9994 in 
der Art denkbar, daß man ſich ſorgfältig darauf be- 
ſchränken könnte, nur Socialiſten mit dem Geſetze zu 
treffen. Wir haben gewiß keinen Grund, für die 
moderne Jurisprudenz zu ſchwärmen, und wir ver- 
ſpüren ihre Verknöcherung ſchmerzlich genug. Aber 
wir glauben denn doch nicht, daß man in ein Giraf- 
geſetzbuch, daß doch nur gemeines Recht enthalten kann, 
Beſtimmungen aufnehmen kann, welche die Be- 
ſtrebungen einer einzelnen Partei beſonders treffen oder 
unter Strafe ſtellen.“ 

„Es iſt““, bemerkt das Blatt zum Schluß, „unter den 
heutigen Verhältniſſen vieles denkbar, was man ſonſt 
für unmöglich gehalten hat. Aber man kann gemeines 
Recht nicht ſo zuſpitzen, daß es nur auf eine einzelne 
Partei anwendbar iſt. In dem Augenblick, da die ein- 
ſchneidenden Beſtimmungen des Socialiſtengeſetzes in 
das Strafgeſetzbuch übergeführt werden, unterliegen 
denſelben alle Oppoſitionsparteien. Die Parteiſtellung 
wechſelt heutzutage oft, je nach der politiſchen Haltung 
der Regierung, und ſo kann eine Partei leicht aus einer 
loyalen eine Oppoſitionspartei werden; fo kann es den 
Nationalliberalen, wenn ſie ihr Project ausführen, noch 
paſſiren, daß fie die „Segnungen“ des Gocialijten- 
geſetzes am eigenen Leibe verſpüren. Wir würden eine 
ſolche Ironie der Geſchichte für eine ſehr wirkſame 
Lehre halten.“ 

*Die Socialdemokratie und der Thronwechſel.] 
Aus London wird dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben: 
„Der Eigarrenmacher Heinrich Rackow beabſichtigt 
ſein hier in der Charlotte Street 35 belegenes 
Cigarrengeſchäft zu verkaufen, und zwar in Folge 


mit aller Energie ihm in den Weg zu treten, 
feine Berbindung mit Liddy, die für dieſe das 
größte Unglück ſein würde, koſte es was es wolle, 
zu verhindern. 

Aber wie das beginnen? — Sich ſelber dem 
Geſpött, der Mißdeutung preisgeben und jagen, 
— was ihr das Blut heiß ins Geſicht trieb, wenn 
ſie nur daran dachte? Sollte ſie mit Gerd 
ſprechen? — ihm den Derrath des Freundes ent- 
hüllen? — ſich ſelbſt dem Vorwurf ausſetzen, die 
Schuldige zu fein, Laufen auf den Gedanken ge- 
bracht zu haben? Und traf ſie nicht eine Schuld? 
Waren denn ihre Augen mit Blindheit geſchlagen 
geweſen, daß ſie nicht eher etwas gemerkt, daß 
ſie ſo oft ſeine Nähe geduldet und ihn dadurch 
ermuthigt hatte? 

Doch jetzt war keine Zeit zum Grübeln. Sie 
mußte handeln, es galt Liddy zu retten. 

Sie erhob ſich und verſuchte zu gehen. 
Gerd bat ſie dringend, ſich noch zu ſchonen. 
doch ſie erwiederte, ſie fühle ſich wieder ganz wohl, 
beauftragte das inzwiſchen zurückgekehrte Mädchen, 
eine Droſchke zu holen, und machte ſich zur Aus- 
fahrt bereit. „Ich muß zu Liddy“, antwortete ſie 
ihrem Manne, der ſichtbar beunruhigt in ſie 
drang, ließ ſich aber auf keine weiteren Erklärungen 
mus dabei beharrend, daß ſie mit jener ſprechen 
müſſe. 

Sie fand das junge Mädchen, das mit den 
Eltern ausgegangen war, nicht zu Haufe. Auf ihre 
Erkundigung erfuhr ſie, daß der Prediger eben 
da geweſen ſei und in einer Stunde wieder- 
komme werde. Cornelie erklärte, die Herrſchaften 
erwarten zu wollen, und ließ ſich in das Zimmer 
führen, wo die jüngeren Töchter bei ihren Schul- 
arbeiten ſaßen und alsbald die Tante, die ſich 
ihrer lebhaften Zuneigung erfreute, umringten. 

Was es da für ein Geplauder gab! Ein jedes 
der vier Mädchen hatte Cornelie etwas beſonderes 
mitzutheilen; die kleine Sophie zeigte ihre Puppen, 
Hilda und Irmgard gaben komiſche Schulerlebniſſe 
zum Beſten, während die kürzlich eingeſegnete 
Gerda, die ihre Schweſtern ſehr von oben herab be- 


| handelte, von ihren Freundinnen erzählte. (Forlſ. f.) 
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den Fall, daß er fein hieſiges Geſchäft verkaufen 
- | kann. Aus Keußerungen des ſocialdemokratiſchen 


Bis 


der mit dem kürzlich hier geweſenen Abg. Paul 
Singer gepflogenen Unterhandlungen. Nackow ſoll 
nach Zürich 


überfieveln und die Redaction des 
„Socialdemokrat“, ſowie die Führung der 
daſelbſt übernehmen. Er hat zugeſagt, für 


Correſpondenten einer Berliner Zeitung, Gilles, 


iſt zu entnehmen, daß man trotz des eingetretenen 


Reglerungswechſels auf eine baldige Rückkehr der 


ausgewieſenen Socialiſten nach Deutſchland rechnet. 


Für dieſen Fall ſollen Nackow und Gilles für den 
deutſchen Reichstag candidiren. Die Londoner 
„Freie Preſſe“ bringt in ihrer Nr. 25 einen 


I Artikel: „Der jüngſte Scenenwechſel“. Man wollte 


anfangs auf Anrathen Singers den Thronwechſel 
mit Stillſchweigen übergehen, um die deutſche 
Regierung über die wahren Geſinnungen der 
Socialdemokratie nicht aufzuklären: als aber 
Singer London verlaſſen hatte, konnte man es 
ſich nicht verſagen, dem neuen Kaiſer ſowie dem 
Fürſten Bismarck doch noch eins zu verſetzen. 
Singer, der wieder erhebliche Mittel brachte, wird 
zwar über die Nichtbeachtung ſeines diplomatiſchen 
Raths entrüſtet ſein, ſo daß es vielleicht zwiſchen 
den „Londonern“ und ihm zum Bruch kommt. 
Doch daraus macht man ſich hier nichts, man 
wirft ihm hier ohnehin ſchon Speichelleckerei vor.“ 

„ [Eisbrehdampfer.] Bisher waren eigene 
Eisbrechdampfer der Strombauverwaltungen nur 
vereinzelt, insbeſondere an der Weichſel vorhanden. 
Dagegen mußten an der Elbe zur Beſeitigung der 
Eisverſtopfungen Dampfſchiffe in Hamburg ange- 
miethet werden. Die Frage der Beſchaffung eigener 
Eisbrechdampfer für die Elbe als Schutzmittel 
gegen Kochwaſſerſchäden iſt daher eingehender Er⸗ 
örterung unterzogen und von dem zunächſt be- 


theiligten Reſſort die Anſchaffung von einigen 


Schiffen dieſer Art für zweckmäßig erachtet worden. 

Görlitz, 2. Juli. Nach einer Privatdepeſche der 
„K. H. Zig.“ iſt der Cantor Ebel, deſſen Naturali- 
fationsgefuch trotz der Zuſage der Liegnitzer Re- 
gierung vom Miniſter v. Puttkamer abgeſchlagen 
wurde und das Abgeordnetenhaus am 27. April 
beſchäftigte, wobei die Präjudicialfrage, ob auch 
Ausländern das Petitionsrecht zuſtehe, bejahend 
entſchieden wurde, durch Patent des Prinzen 
Handjery vom 18. Juni naturaliſirt worden. 

Leipzig, 29. Juni. [Freigeſprochene Anti- 
ſemiten.] Auf Freiſprechung erkannte heute nach 
mehrftündiger Verhandlung das hieſige Schöffen 
gericht in einem Prozeſſe, welcher wegen Ber- 
breitung und Herſtellung antiſemitiſcher Flug- 
blätter gegen den bekannten Redacteur Fritzſch 
von der „Antiſem. Correſp.“ und vier hieſige 
Druckereibeſitzer anhängig gemacht worden war. 
Vergeblich hatten ſich mehrere hieſige jüdiſche Ge⸗ 
ſchäftsleute bei der Leipziger Staatsanwaltſchaft 
ſowie der Oberſtaatsanwaltſchaft in Dresden be- 
müht, eine Anklage wegen Aufreizung herbei⸗ 
zuführen, dagegen hatte die hieſige Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eine Anklage wegen „groben Unfugs“ 
erhoben. Es handelte ſich im vorliegenden Falle 
hauptſächlich um die zur Weihnachtszeit in Leipzig 
erſchienenen Hetzblätter, deren Inhalt damals 
einer eingehenden Beſprechung in verſchiedenen 
Zeitungen unterzogen wurde. 

Deſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 1. Juli. Die Symboliſche Großloge 
von Ungarn veranſtaltete heute unter Theilnahme 
von 300 öſterreichiſchen und ungariſchen Frei- 


maurern eine Todtenfeier für Bruder Friedrich 


von Hohenzollern Gaiſer Friedrich). Der Groß- 
meiſter Franz Pulszky eröffnete die Feier mit 
einer Rede, in welcher er die Berechtigung der 
maureriſchen Todtenklage über Friedrichs Keim- 
gang nachwies. Der Feſtredner ſchloß ſeinen 
Nachruf mit dem Ausdrucke der Hoffnung, daß 
noch einmal ein Meiſter kommen werde, wie 
Friedrich, in deſſen Erſcheinen die Auferſtehung 
feiner Ideen zu begrüßen wäre. (Frankf. Ztg.) 
Bulgarien. 

Sofia, 29. Juni. Popow und die anderen 
Beruriheilten wurden geſtern Abend in Freiheit 
geſetzt. Es fand keinerlei Demonſtration ſtatt. 
Die Mittheilung der „Swoboda“, daß Popow 
ſeine Epauletten und Orden zurückzugeben ſich 
geweigert habe, iſt grundlos, da das Geſetz be- 
freffs der militäriſchen Degradirung erſt nach dem 
Prozeſſe Popow erſchien und auf letzteren nicht 
angewendet werden konnte. Es haben neue Ver- 
haftungen ſtattgefunden. Ein Compagnie - Com- 
mandant des 1. Regiments hat nämlich angegeben, 
daß er mit drei Kameraden für den Fall der Be- 
ftätigung des Urtheils gegen Popow zur Befreiung 
deſſelben einen Fandſtreich machen wolle. Alle 
vier Offiziere wurden verhaftet. Der erſte be- 
ſtätigte beim Verhör ‚feine Ausſage, die anderen 
leugnen den Thatbeſtand. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 1. Juli. Aufſehen erregt die 
Verhaftung des griechiſchen Agenten Philippides, 
welcher in geheimer Sendung nach der Türkei 
gekommen war. Er geſtand, wie die „N. 3.“ 
meldet, im Auftrage der griechiſchen Regierung 
eine Broſchüre veröffentlicht zu haben, in welcher 
die macedoniſche Bevölkerung zum Kufſtande auf- 
gereizt und zum Anſchluſſe an Griechenland auf- 
gefordert wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. Juli. Den „Politiſchen Nachrichten“ 
zufolge hätten die Ausſchüſſe des Bundesraths 
die Vorberathung der Alters- und Inval iden- 
Verſicherung der Arbeiter ſoweit beendet, daß 
morgen die Schlußſitzung erwartet wird. Der 
Entwurf ſoll, ſobald die Redaction endgiltig feit- 
geſtellt iſt, zur öffentlichen Begutachtung publicirt 
werden. 

— Der Neichsanzeiger veröffentlicht die Er- 
nennung des Unterſtaatsſecretärs Herrfurth, 
welcher bis jetzt proviſoriſch die Geſchäfte nach 
der Entlaſſung des Herrn v. Puttkamer geführt hat, 
zum Miniſter des Innern; ferner diejenige des 
Geheimraths Löwe zum Provinzialdirecior in 
Oſtpreußen. 

— Die „Politiihen Nachrichten“ erfahren, 
in Folge der Ernennung des Unterſtaatsſecretärs 
Herrfurih zum Miniſter des Innern würden 
wichtige Perſonal- Deränderungen, namentlich 
Neubeſetzungen von Oberpräſidenten - Stellen 
erwartet. 

— der Reichskanzler geht auf einen Tag 


we 


nach Schönhauſen, dann zurück zu einer ‚Eonfe- 
renz mit dem Kaiſer, alsdann auf mehrere Mo- 
nate nach Friedrichsruh. 5 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ bemerkt gegenüber 
den Preßſtimmen (Nationallib. Correſp.“ etc.), 
welche die elſäſſiſchen Paßmaßregeln abfällig kriti- 
ſiren, wir hätten uns Elſaß-Lothringen nicht an- 
geeignet, um ein Kerzensbedürfniß zu befriedigen, 
fondern auf Grund nüchterner utilariſcher Be- 
rechnung. Die beſtimmenden Motive wären nicht 
Liebe zu den Bewohnern des Reichslandes, noch 
die Belebung des Grenzverkehrs, ſondern die 
ſtrategiſche Erwägung, daß der bei Weißenburg 
einſpringende Winkel gedeckt und in Metz und 
Straßburg ein ſtarker Schutz gegen eine fran- 
zöſiſche Invafion geſchaffen werden müſſe. Können 
wir daneben in den verwelſchten Landsleuten wieder 
das Ehrgefühl erwechen, daß ſie Deutſche ſind, 
welche lange unter einer ſie geringſchätzenden und 
verhöhnenden Fremdherrſchaft gelebt haben, ſo ſoll 
es uns lieb fein; das wird aber nicht ſehr ſchnell 
gehen, das Liebesbewerben der früheren Gtatt- 
halterſchaft hat uns darin nicht gefördert. Hierbei 
wurde außer Acht gelaſſen, die aus der früheren 
Zugehörigkeit zu Frankreich überkommenen Be- 
ziehungen zu löſen und abzuſchwächen und dem 
Lande das Bewußtſein zu geben, daß die Grenze 
nicht mehr der Rhein, ſondern die Vogeſen ſeien. 
Dazu muß der Eindruck der Grenze vertieft und 
ihre Wirkung verſchärft werden. Der Verkehr 
des Elſaßz mit Deutſchland belebt ſich in dem 
Maße, in dem er mit Frankreich abſtirbt. In 
dieſer Richtung wirkt der Paßzwang auch noch 
nicht ausreichend, weitere Maßregeln werden 
folgen und dauern müſſen, wenn die Los- 
löſung des Elſaß von Frankreich ſyſtematiſch 
erſtrebt werden ſoll. In den 18 Jahren ſind die 
Reichsangehörigen uns nicht näher getreten; mit 
einer einzigen Ausnahme ſind nur erklärte Gegner 
in das Parlament gewählt worden. Deutſchland, 
welches ſeine Beriheidigungsftellung gegen Frank- 
reich jo einrichtet, wie es das Intereſſe der Ge- 
ſammtheit erfordert, hat nicht nur das Recht, 
ſondern auch die Pflicht gegenüber Frankreich, 
keine andere Rückſicht zu nehmen als die auf 
Sicherheit des Reiches. 

Berlin, 1. Juli. Auf das Beileidsſchreiben, 
welches der Präſident des Herrenhauſes, Herzog 
v. Ratibor, im Auftrage des Herrenhauſes an die 
verwittwete Kaiſerin und Königin Auguſta ge- 
richtet hatte, iſt von derſelben nachfolgendes 
Telegramm aus Baden am 30. Juni an den 
Präſidenten ergangen: „Sie haben Mir in ge- 
fühlvoller Weiſe den Antheil des Herren- 
hauſes an dem Schmerze ausgeſprochen, 
welcher Mich durch das Ableben Meines geliebten 
Sohnes, des Kaiſers Friedrich, erfüllt. Ich bitte 
Sie, Meinen tiefbewegten Dank für dieſe Aund- 
gebung entgegenzunehmen, die, aus der Mitte 
einer hochſtehenden Körperſchaft kommend, Mich 
zu beſonders warmem Dank in alter Geſinnung 
für die Mitglieder des Hohen Kauſes verpflichtet. 
Augufta.” 

Paris, 2. Juli. Bei der geftrigen Stichwahl 
im Departement Charente erhielten Gellibert 
(Bonapartift) 37 714, Weiller (Opportuniſt) 26934, 
Deroulede (Boulangift) 11691 Stimmen. Bei der 
geitrigen Wahl in Loiret erhielten Lacroix (radi⸗ 
cal) 21 868, Deichtal (Opportuniſt) 20 526, Dumas 
(conſervativ) 24010 Stimmen; mithin iſt Stich- 
wahl erforderlich. 

Petersburg, 2. Juli. Nach dem jüngſten offi- 
ciellen Bericht find die Erntenusfidten in Ruß⸗ 
land im allgemeinen ſehr günſtige. Der Stand 
des Wintergetreides iſt ein hoffnungsvoller; er 
läßt kaum noch eine Verſchlechterung befürchten 
und kann eine beſſere als mittlere, ſogar eine 
gute Ernte ergeben. Huch das Sommergetreide 
ſteht ſehr gut. 

EEEPC ðV½y r ðᷣͤ .. 
Danzig, 3. Juli. 


Nachwahl in Elbing⸗Marienburg.] Das 
hieſige Organ der Conſervativen meldet: 

Dem Vernehmen nach iſt mit Kückſicht auf die fort- 
dauernde Schwierigkeit der Verkehrsverhältniſſe in dem 
ausgedehnten Ueberſchwemmungsgebiete der rechts- 
ſeitigen Nogat-Niederung und im Hinblick darauf, daß 
vorausſichtlich eine Zuſammenberufung des Landtages 
während der gegenwärtigen Legislaturperiode doch nicht 
mehr ftatifindet, von der Vornahme der bereits in 
Kusſicht genommenen Neuwahlen im Wahlkreiſe Elbing- 
Marienburg Abſtand genommen worden. j 

% [Meitpr. Giſcherei-Berein.] Die Beſitzer bezw. 
Pächter von Gewäſſern (Seen, Teichen, Flüſſen) in der 
Provinz Weſtpreußen werden darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der weſtpr. Fiſcherei-Verein feinen Mit- 
gliedern 1 unentgeltlich Fiſcheier und Brut bis 
zum dreifachen Betrage des Mitgliederbeitrages liefert. 
Letzterer beträgt nach dem Statut 5 Mk. jährlich. Ferner 
erhalten die Mitglieder des weſtpr. Fiſcherei-Vereins 
unentgeltlich die von letzterem herausgegebenen Mit- 
theilungen, die in etwa 6 Heften Rowe erſcheinen und 
die verſchiedenſten die Fiſcherei, ſowohl die Binnen- 
als die Küſten- und die Kochſeefiſcherei betreffenden An- 
gelegenheiten behandeln. Außer den Mittheilungen 
giebt der weſtpr. Fiſcherei-Derein beſondere Brochüren, 
3. B. „Belehrungen“ über die geſetzlichen die Fiſcherei 
betreffenden Beſtimmungen und Fiſchereieinrichtungen, 
ferner Fiſchkochbücher, Fiſchtafeln und dergl. heraus. 
Dieſe beſonderen Publicationen erhalten die Mitglieder 
entweder ebenfalls unentgeltlich oder zu einem mindeſtens 
geringen Koſtenpreiſe. 

* [Beleidigende Correſpondenzkarten.] Correſpon⸗- 
denzkarten mit Mittheilungen ſolchen Inhalts, welchen 
die Abſicht einer Injurie zu Grunde liegt, werden von 
der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen. Betreffs der Frage, 
ob der Inhalt einer Poſtkarte, in welcher jemand 
wegen Bezahlung einer Schuld gemahnt wird, als be- 
leidigend anzuſehen, die Poſtkarte daher von der Be- 
förderung auszuſchließen iſt, bemerkte jüngſt die 
„Deutſche Verk.-Ztg.““, daß nach einer Entſcheidung des 
Berliner Kammergerichts eine ſolche Mohnung an ſich 
noch keine Beleidigung ſei, ſondern zu einer ſolchen 
erſt dann werde, wenn die Form der Mahnung einen 
beleidigenden Charakter trage, daß ſomit, wenn dieſe 
Dorausſetzung nicht unzweifelhaft zutreffe, Poſtkarten 
mit Zahlungsaufforderung bei der Poſtbeförderung 
nicht zu beanſtanden ſeien. Dieſer Fall ſollte uujeres 
Erachtens zu einer Prüfung der Frage veranlaſſen, ob 


1 


Feld 
. 


Hinderniß zu überwinden und das 


ſtraßen der Stadt paſſirend, nach Weingrun 


intereſſanter 


hierauf zum „Blaubeerberg“. Derſelbe 


Ein Hoch 


langte: wir um 11 7 in Bogelfang an. 


es nicht beſſer wäre, alle Corre 


ondenzkart 
Ausnahme mit der Poſt zu befs enzkarten ohne 


ern. Denn warum 


überhaupt eine Cenſur von Privatmittheilungen? Dem 


Poſtbeamten iſt es bei der von ihm geforderten Eil- 
fertigkeit nicht möglich, alle Correſpondenzkarten zu 
defen, und noch weniger beſitzt er die Fähigkeit, ein 
ſicheres Urtheil darüber zu fällen, was injuriös ift und 
was nicht. Wenn unſere Strafgeſetzgebung vollſtändig 
im Unklaren darüber läßt, welche Gattung von Mei- 
nungsäußerungen beleidigender Natur iſt, und wenn 
es darum ſelbſt dem in langer Praxis geübten Richter 
oft ſehr ſchwer fällt, eine richtige Enſcheidung zu treffen, 
jo muß es als eine Anomalie erſcheinen, daß die Poft- 
Ben Ne N ar in den Poſtdienſt ſchon mit 
Lebensjahr geſtattet iſt, mit einer ſolchen Ge- 
fühlsjuſtiz betraut werden. f 1e 
ISchwurgericht.] Nach einer kurzen Mittagspauſe 
wurde geſtern Nachmittag die Verhandlung gegen die 
verwittwete Arbeiterfrau pech zu Ende geführt. Der 
Thatbeſtand, welcher fie auf die Anklagebank geführt 
hatte, war folgender: Am 9. Mai d. J. Abends um 9 
Uhr gerieth in Abbau Wenfiorry (Kreis Carthaus) 
die Scheune in dem Gehöft des jetzigen Altſitzers Peck 
in Brand. Die Angeklagte, welche die Frau des ver 
zwei Jahren geftorbenen Sohnes der Peckſchen Eheleute 
geweſen war, lebte mit ihren Schwiegereltern und dem 
von dieſen in das Haus genommenen Pächter in Un- 
frieden. Namentlich am Tage des Brandes war zwiſchen 
der Angeklagten und dem alten Peck ein Wortwechſel 
geweſen, in weichem dieſelbe eine Aeußerung gethan 
aben ſollte, aus der man auf ein berartiges Vorhaben 
chließen könnte. Die Angeklagte beſtritt dagegen ganz 
entſchieden, eine derartige Aeuferung gethan zu haben. 


Auch ſoll die Angeklagte vor dem Brande glühende Kohlen 


vom Herde genommen und in einen eiſernen Grapen 
gethan haben und mehrere Male auf den Hof gegangen 
ſein, doch ſtellte ſie dieſes gleichfalls in Abrede. Die 
Angeklagte gab an, daß das Feuer jedenfalls durch 
den ſchadhaften Schornſtein herbeigeführt worden fei, 
welcher isn früher kleinere Brände, die aber recht- 
zeitig gelöſcht worden ſeien, veranlaßt habe. Der 
Sachverſtändige Maurermeiſter Rüdiger aus Carthaus 
Bene Schornſtein genau unterſucht und gefunden, daß 
erſelbe im höchſten Grade feuergefährlich geweſen fei. Er 
gehe Riſſe gezeigt, durch welche man habe den Finger 
echen können. Es ſei ſehr wohl möglich, daß bei 
paſſendem Winde das Feuer durch Funkenausflug aus 
dem Schornſtein hervorgerufen worden ſei. Es wurde 
zwar von zwei Zeugen übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß 
am Tage des Brandes der Wind eine Ri tung von 
Nord nach Süden gehabt habe, welche einen Funkenflug 
vom Schornſteine nach der Brandſtelle wenig wahr- 
fete e gemacht habe. Die Geſchworenen konnten ſich 
ebdoch von der Schuld der Angeklagten nicht überzeugen, 
worauf dieſelbe freigeſprochen wurde. 

Feuer. Geſtern Abend 7 Id 30 Minuten wurde 
die Feuerwehr nach dem Hauſe Heil. Geiſtgaſſe Nr. 30 
gerufen. In einer kleinen Dachſtube waren verſchiedene 
Möbel fin Brand gerathen, jo daß bei Ankunft der 
Feuerwehr die Flammen bereits aus dem Fenſter 
ſchlugen. Durch das energiſche Eingreifen der Feuer- 
wehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
aränken, ſo daß dieſelbe nach einſtündiger Arbeit die 

randſtätte verlaſſen konnte. 

Ph. Dirſchau, 2. Juli. In der verfloſſenen Nacht 
brach in Gerdinerwieſen auf dem Gehöfte des Pächters 
Ei. Feuer aus. Sämmtliche Gebäude und das kodte 
Inventar wurden ein Raub der Flammen. Vom Vieh- 
beſtand wurden nur 2 Pferde und 3 Stück Rindvieh 
gerettet. 

p Eibing, 1. Juli. Zum erſten Mal ſeit den fieben- 


zehn Jahren feines Beſtehens hat ber Elbinger „Lieder 


ain““ es unternommen, ein Gauſängerfeſt in unferer 
Stadt zu veranſtalten, und wenn man die Zeitverhältniſſe 
in Betracht zieht, darf man ſagen, daß daſſelbe künſt⸗ 
leriſch und materiell einen guien Erfolg gehabt hat. 
Sieben Geſangvereine und mehrere Deputationen haben 
der Kufforderung Folge geleiſtet. Vertreten waren der 


Danziger Sänger Verein, die Liedertafel Marienburg, 


die Bolts Liedertafel Pr. Holland, der Befang- Derein 
Ziegenhof, der Männer-Gejang-VBerein Schöneck, des- 
gleichen Braunsberg und der Liederhain Elbing, mit 


. Zujammen mehr als 200 Sängern; Deputationen hatten 


entſandt: die iedertafel Marſenwerder, der Männer- 
Gejang-Berein Dirſchau und der Heſſiſche Geſangverein 
Danzig. Die Vereine von Rofenberg und Ehriftburg 
hatten ſich auf Grund der noch vorherrſchenden Trauer 
um unſeren hochſeligen Kaiſer Friedrich entſchuldigt. 
War ſomit immerhin die Betheiligung eine verhältniß⸗ 
mäßig ſehr rege, ſo war das Gelingen von vornherein 
durch das aufrichtige Beſtreben aller geſichert, jedes 
iu . entworfene Pro- 
gramm würdig auszuführen. Erwähnung verdient, daß 
die Braunsberger ſchon „früh Morgens wenn die Hähne 
krähen!„wohlauch nod etwas früher, nämlich umäuhr hier 
eintrafen gewiß ein Beweis des beſten Willens. Das 
Gros der Sänger, in Stärke von 150 Mann, traf aber 


um 63, Uhr Morgens hier ein, von den Unfrigen mit 


dem Sängergruß: „Grüß Golt mit hellem Klang“ 
empfangen. Nach kurzem Willkommen durch den erſten 
Vorſitzenden des „Liederhains“, Herrn Conrad, ging 
es zu den bereitſtehenden Wagen und fo, die Aufßen- 

n dforſt. Es 
war ein ſtattlicher zug von 25 Wagen, gu! ſich da 
hinaus bewegte. In Weingrundforſt bald nach 7 Uhr 
angelangt, wurde hier der Kaffee eingenommen. 
Während deſſen wurden die Sängerzeichen und Fahr- 
karten vertheilt. Dann erſt begann die eigentliche Aus- 
fahrt nach dem Seeteich, der auf der Höhe des Anüppel- 


berges liegt. War auch die Ausſicht während der Auf- 


fahrt zu demſelben, einem unferer bedeutendſten Höhen- 
punkte, durch Nebel getrübt, ſo entſchädigte doch der 
nähere Umblick und die milde ſchöne Luft. An dem 
unbedeutenden Seeteich, den ſelbſt die Legende von 
einer darin verſunkenen Ordens kapelle nicht 
geſtaltet, wurde nicht verwelt, 
ondern ſogleich die „Stagnittener Ausficht” er- 
tiegen, von wo dann ein herrlicher Fernblich auf 

eilen in der Runde ſich aufthut. Waren den Sängern 


auf dem Wege zur Stadt Rojen geworfen worden, fo 


boten ſich hier friſche Walderdbeeren von ſelbſt an und 
Sträußchen davon zierten bald Kut und Bruſt. Bon 
hier begann nun eine unſerer ſchönſten Waldwande⸗ 
rungen, zunächſt durch tiefſchattige duftige Caubgänge 

\ kürzt jäh ab 
in einen Waldheſſel und bietet von feiner Höhe einen 


grandioſen Blick thalwärts und auf die jenſeitige ſtark 
bewaldete Bergwand. Das ſchöne „Wer hat Dich, Du 


ſchöner Wald“ klang aus dane Kehlen hinüber und 
weckte ein lange nachhallendes Echo. s war jetzt 
9 Uhr geworden. Dann folgte der Abftieg in das 
romantiſche Thal der „Wilden Hommel“, an dem 


ſandigen Steilabfall von „Waidmannsruh“ vorüber 


nach der am Fuße des „Belvedere“ gelegenen Wiefe, 
wo die Brennerei „Engliſch Brunnen”, vertreten durch 
den „Paſſiven“ Herrn Director Sy, mit ihrem koft- 
baren Gebräu den Gäſten einen Willkommenſchluck bot. 
ö unſerem freundlichen Spender des 
mwillkommenen „Eiskühlen!“ blieb nicht aus. 
Dem Thalwege der Vogelſanger Höhen weiter folgend, 
Eine kleine 
geſangliche Vorfeier fand hier ſtatt, indem nach ein- 
genommenem Frühſtück von der Höhe der Veranda 


„Kreutzers „Das iſt der Tag des Herrn“ und dann 


„Nun leb' wohl du kleine Gaſſe“, geſungen wurde, 
erſteres dirigirt von Herrn Korell vom Liederhein, 
letzteres von dem Dirigenten des Danziger Gänger- 
Vereins Hern Behrendt. Dann erfolgte auf den in- 
zwiſchen angelangten, mit Grün geſchmückten Wagen 
die Fahrt zur Stadt und durch die Hauptſtraßen nach 
dem Gewerbehaus, wo nach einer Begrüßungsrede des 
Herrn Conrad die Generalprobe ſtattfand. Gegen 
2 Uhr wurde bei Tafelmuſik der Stadtkapelle in der 
Bürger-Reffource das Diner eingenommen. Die Banner 
der erſchienenen Vereine hatten im Feſtſaal Kufſtellung 
gefunden und es wurde allgemein das des Danziger 
Vereins bewundert. Herr Korell brachte nach ſchwung⸗ 


voller Anſprache das Wohl Sr. Majeftät des Kaiſers aus. 


In Bellevue begann dann bald nach 4 Uhr und vor 


einer ſehr zahlreichen Körerſchaft das Concert, welches rechten Rheinufer werden kaum Schäden ve 


bis 10 Uhr währte. Leider hatte das fd 7 e Bir e ift fo gleichmäßig verlaufen, der Frucht- 
ag 7 1 r = Pe RE > Br 2 A 9 ar rel und gut entwickelt, daß 

imal no el etwas Regen, i inj 7 
dann ol ſich Weiter. Bon den Geſammtchören, di n ee eee 


natürlich mit nur einer Probe weniger Gelung 
bieten konnten, als die Einzel-Chorgeſänge, geſie 
am beſten „Der alte Barbaroſſa“ von Silcher, dirigi 
von Knoch-Tiegenhof, „Das Kirchlein“ von Bed 
dirigirt von Behrendt-Danzig und „Für Kaiſer ur 
Reich““ von Schönſee- Marienburg, dirigiri 
Eomponiften, dem unter rauſchendem Beifall ein Lorbe 
kranz gereicht wurde. Von den Geſammtchören 
der letztere und der nach dem „Münchener Sängergr 
wer gefungene „Das deutſche Schwert“ vor 
nuppert mit Orcheſterbegleitung. In den Einzel⸗ 


geſängen wurde wirklich Ausgezeichnetes geleiſtet. 


** Göslin, 1. Juli. Mit dem geſtrigen Tage iſt Hr. 
. Lenz aus ſeinem Amte geſchieden, das 
12 Jahre lang höchſt pflichttreu und zum Gedeihen di 
Stadt verwaltet hat. Dies wurde ihm vorgeſtern 


der letzten Sitzung der Stadtverordneten, der er bei⸗ 


wohnte, ſeitens des Dorftehers derſelben, Herrn . 
in feierlicher Weiſe bezeugt. | 5 A 
55 en Verbeſſerungen auf, welche die Stadt unt 


er Dermwaltung des jetzt ſcheidenden Bürgermeifters 
erfahren, und hob namentlich hervor, daß es dem⸗ 
felben gelungen ſei, ununterbrochen das beſte Einver⸗ 
nehmen zwiſchen dem Magiſtrat und den Stadtverord⸗ 


Die anhaltende Dürre der 
ten für unſere Gegend bereits ver⸗ 
ängnißvoll geworden. Auf denjenigen Ländereien, die 


neten zu erhalten. 
Marggrabowa, 27. Juni. 
letzten Wochen iſt 


rand oder kleine Kalkſteine zum Untergrund haben, 


tft der Roggen bereits nothreif geworden, und ſämmt⸗ 


liches Sommergetreide wird in 
Mißernte ergeben. Der Hafer ift kaum 13—15 Ctm. 
groß geworden, und er ſchoßt ſchon; 
ſieht es ebenſo aus. am beſten gedeiht noch 
Kartoffel. Die Heu- und Kleeerträge find miſerabel 
ausgefallen. (8. H. 3.) 


dieſem Jahre eine 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 1. Juli. 


geſtern Abend um eine neue Variante bereichert worden. 
Auf dem Blücherplatze ſtand am Freitag Abend um 7 Uhr 


ein Gerichtsvollzieher hinter einem Brunnen gedecht, 
anſcheinend harmlos auf jemanden wartend. er das 
Ziel feines Karrens war, wurde bald klar. Aus dem 


Haufe Nr. 1 kam ein junger, elegant e Kerr 
denn 1 Roß, um einen angenehmen Spazierritt nach 
e hiergarten zu machen. Kaum hatte das Thier 
die Straße betreten, als zwei Herren, die vor dem 
Hauſe gewartet hatten, dem Reiter in die Zügel fielen 
und ihn zum Halten nöthigten. Der Gerichtsvollzieher 
trat hinzu und erſuchte den flotten Reiter kraft ce 
Amtes abzuſteigen. Derſelbe folgte der Aufforderung 
und begab ſich ſchleunigſt in das Haus zurück, als der 
Gerichtsvollzieher auf das Pferd Beſchlag legte und es 
in amtlichen Gewahrſam bringen lich 

[Friedrichs III. Wind ne ie Tochter unſeres 
Botſchafters in Paris, die Comteſſe Marie von Münſter, 
hat, wie der „Gaulois“ meldet, aus Berlin, wohin ſie 
die Kaiſerin wenige Stunden nach dem Tode des 
Kaiſers Friedrich berufen, zwei wunderſchöne Wind- 
hunde mitgebracht. Die beiden Thiere, directe Ab- 
kömmlinge der berühmten Windſpiele Friedrichs des 
Großen, waren die Lieblinge des verſtorbenen Kaiſers 
und ſtets um ihn. Er vermachte ſie ausdrücklich der 
Comteſſe und begleitete das Legat mit den Worten: 
„Meine Lieblingshunde vermache ich der Gräfin Marie 
v. Münſter und hoffe, fie hierdurch von ihrer Ab- 
neigung gegen die Kunde zu heilen.“ Dieſe Antipathie 
war in der That vorhanden; jetzt natürlich erſchöpft 
ſich die junge Dame in Aufmerkfamkeiten für die beiden 
Kunde, im Andenken deſſen, der ſie vorher beſeſſen 
und für den die Gräfin eine kindliche Zuneigung an 
den Tag legte. 

[Shakeſpeare auf der deuiſchen Bühne.] Ueber 
die Aufführungen Shaheſpeare'ſcher Stücke im Jahre 
1887 ſchreibt uns ein Theater-Statiſtißer: Im Kalender- 
jahre 1887 haben auf deutſchen Bühnen nachweislich 


17 Aufführungen von 25 Shahkeſpeare'ſchen Werken 


ſtattgefunden. Am häufigſten ſind: „Othello“ (90 mal), 
„Hamlet“ (88 mal), „Kaufmann von Venedig“ (87mal), 
„Bezähmung einer Widerſpenſtigen“ (67mal), „Romeo 
und Julie” (63mal) dargeſtellt worden. In dem 
ſiebenjährigen Zeitraume 1881 einſchließlich 1887 haben 
auf deutſchen Bühnen 5082 Aufführungen 31 Ghake- 
ſpeare'ſcher Stücke ſtattgefunden. An der Spitze ſtehen 
„Hamlet“ mit der Ziffer 646, ihm folgen „Othello“ 
(617), „Zähmung einer Widerſpenſtigen“ (511), „Kauf- 
mann von Venedig“ (507), „Romeo und Julie“ (410). 

[Ein Liebesdrama im Grunewald.] Durch den 
Grunewald Sonnabend in der Frühe marſchirende 
Soldaten ſtießen auf einen blutüberſtrömten jungen 
Mann, welcher neben der Leiche eines jungen Mäd- 
chens kauerte. Auf Befragen gab derſelbe an, daß er 
ſich habe erſchießen wollen, aber ſchlecht getroffen und 
jetzt außer Stande ſei, feinen Vorſatz auszuführen und 
feiner Braut, die ſich ſelbſt getödtet, in den Tod nach- 
zufolgen. die Soldaten machten darauf Anzeige bei 
der Charlottenburger Behörde und dieſe veranlaßte 
nunmehr die Ueberführung des Verwundeten, welcher 
im Beſitze eines noch zur Hälfte geladenen Revolvers 
war, in das ſtädtiſche Krankenhaus, während die Leiche 
des Mädchens nach der Leichenhalle BORN wurde. 
Der Selbſtmörder gab an, daß er ein in Charlotten- 
burg a Tiſchlergerſelle Kaaſe ſei. it ſeiner 
Geliebten, einer ebenfalls in Charlottenburg wohnen- 
den Arbeiterin Kelene Steller, habe er am geſtrigen 
Tage beſchloſſen, gemeinſchaftlich zu ſterben, und ſie 
hatten ſich beide zu dieſem Zwecke gegen Abend nach 
dem Grunewald degeben. Dort habe gegen 11 Uhr 
die Steller um den Revolver gebeten, denſelben, noch 
ehe er es zu verhindern vermocht, auf ihre Bruſt ge- 
richtet und ſich erſchoſſen. Er ſelbſt habe dann zwei 
Mal den Derſuch gemacht, ſich zu tödten, ſei aber dann 
inlolge des Blutverluſtes ſo matt geworden, daß ihm 
ein weiterer Verſuch nicht mehr möglich geweſen. 

* [Die Skat-Mogelgeſchichte] des nunmehr juspen- 
dirten Oberamtsrichters Selling von Lichtenfels ſcheint 
immer noch a zur Ruhe kommen zu wollen. Selling 
hat nun den Oberſtaatsanwalt in Bamberg, welcher 
die Anklage gegen ihn führte, wegen Beleidigung ver- 
klagt. B 

* [Die vergeſſenen Nieten.] Eine komiſche Scene 
erregte am Sonntag Nachmittag unter den Beſuchern 
eines Vergnügungslokals auf dem Geſundbrunnen in 
Berlin große Heiterkeit. Im dortigen „Bolksgarten” 
hat, wie die „Staatsb. 31g.“ meldet, der Gärtner K. 
eine Blumenverlooſungshalle errichtet. Gegen 7 Uhr 
nun bemerkten die Bekannten des ſonſt ſehr ruhigen 
Mannes an dieſem eine große Aufregung. K. durchlief 
die Gänge des Gartens und muſterte ſehr eingehend alle 
Tiſche. Zum Erſtaunen der Beobachtenden ſahen dieſe, daß 
in dem weiten Raum auf allen Tiſchen eine reiche Blumen- 
flora prangte und Fuchſten und Hortenfien allenthalben 
vor den glücklichen Gewinnern umher ſtanden. Als K. 
jetzt eine diche Dame mit einem prächtigen Roſentopf⸗ 
der ſonſt wohl nur als „Schauſtück“ der Blumenhalle 
dient, hochroihen Angeſichts mit dem Ruf: „‚Iott, wat 
habe ick heute für'n Jlück!“ an ſich vorbeiftürmen jah, 
ſchien ein elektriſcher Schlag ihn zu durchzittern. Er 
fuhr mit beiden Handen in die Taſchen und holte ent- 
ſetzt ein umfangreiches Päckchen daraus hervor. Dann 
machte er einen Satz und rannte ſpornſtreichs zu ſeiner 
ihn erſtaunt erwartenden Ehehälfte mit dem A f: 
„Herr Jstt, Mutter, mach' die Bude zu, ick habe ver- 
geſſen, die Nieten in die Trommel zu machen.““ 

Bom Rhein, 29. Juni. Aus allen wichtigeren Ge- 
marken bes Rheingaues, aus Rheinheſſen, der Pfalz, 
wie von der Hardt und Moſel liegen jetzt Berichte vor, 
daß die Traubenblüthe ganz oder nahezu beendigt ift, 
und zwar in vortrefflicher Weiſe. Die Gewitterregen 
haben nur vereinzelt durch Abſchwemmung gejdadet, 
im ganzen aber durch den Wechſel von Wärme und 
Feuchtigkeit Nutzen. gefliftet. Namentlich auf dem 
rzeichnet. 


Herr Aſcher zählte die 


mit der Gerſte 
die 


Die verſchiedenen Formen, unter 
welchen ein Gerichtsvollzieher in Thätigkeit tritt, ſind 
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Schiffs-Nachrichten. 
C. London, 30. Juni. Als das Torpedoſchulſchiff 
„Severn““ geſtern im Hafen von Portsmouth einen 
Torpedo abfeuerte, traf der Schuß unglücklicherweiſe 
die Admiralitätsnacht „Fire Queen“ und brachte der- 
felben ein großes Loch bei. Das Schiff wurde durch 
Dampfpumpen flott erhalten und beim Eintreten der 
Flut in's Dock — — 
Queenstown, 29. Juni. Der Dampfer „Germanic“, 
geſtern Abend von Newnork hier angekommen, über- 


bringt die Kunde von dem Zotalverluft der engliſchen 


Bark „Zouave““, auf der Reife von Moville nach 
Queensborough. 13 Mann von der Beſatzung hingen 
8 Tage lang feſtgefunden in den Wanten ohne 
Nahrung und Wafler. Die Unglücklichen wurden am 
25. Mai von dem engliſchen Schiff „Larnica“ aufge- 
nommen und ſpäter in Nemwnork gelandet. 

Greenoch, 28. Juni. der Schraubendampfer 


„„Ninerva““, von Glasgow und Greenock nach Danzig 


beflimmt, gerieth in voriger Nacht bei Nebel unweſt 
der Inſel Santa auf Grund, kam aber kurz darauf 
wieder ab und liegt jetzt am äußerſten Ende der Bank. 
Der Vorderraum joll voll Waſſer fein. 


Briefkajten der Redaction. 

„Ein langjähriger Abholer“ hier. Die „Zuſchrift“ 
kann ohne Namens-Unterſchrift und ohne Angabe der 
erforderlichen Beweismittel nicht aufgenommen werden. 

„Ein Abonnent“ und . bezeichnete Einſender: 
Wie oft ſollen wir noch betonen, daß wir Anfragen, 
Geſuche etc. nicht beantworten, wenn der Einſender 
uns nicht das Vertrauen ſchenkt, ſich zu nennen. 


Standesamt. 
Vom 2. Juli. 

Geburten: Zimmergeſ. Wilhelm Elendt, T. — Kellner 
Jacob Slomski. T. — Arbeiter Franziskus Kluck, G. 
— Kaufmann Abraham Cohn, S. — Getreideaufſeher 
Karl Zullgowski, T. — Schriftſetzer Ludwig Anoth, 
2 T. — Kaufmann Robert Seidler, S. — Kgl. Schutz- 
mann Karl Schrade, S. — Seefahrer Albert Rodler, 
S. — Arbeiter Theodor Kreſin, S. — Arbeiter Joſef 
Retzke, T. — Schuhmachergeſ. Friedrich Weiß, T. — 
Zimmergeſ. Richard Groß, S. — Commis Franz Otto 
Bachoff, T. — Kilfsweichenſteller Herm. Wiegandt, G. 
und T. — Korbmacher Joh. Gmil Kintz, T. — Schneider 
meiſter Auguft Rodloff, T. 

Aufgebote: Kilfs-Bahnwärter Franz Bernhard Grof 
und Amalie Franziska Hoga. — Sergeant Wilhelm 
Oppermann und Clara Eugenie Klebbe. — Kaufmann 
Guſtav Martin Tietz und Bertha Mathilde Soſie 
Schwarz. — Kaufmann Ernſt Friedrich Julius Kopittke 
aus Zugdam und Margarethe Emilie Malwine 
Schwarzkopf von hier. — Muſiker Wan Karl 
Siebert und Anna Friederike Müller. — Kanzleigehilſe 
Johann n Köch und Hedwig Bertha Funk, 

Heirathen: Eiſenbahn- Schaffner - Afpirant Andreas 
Schwenzfeier und Martha Wilhelmine Eliſabeth Rie- 
bandt. — Schuhmachergeſelle Auguſt Steinke und 
Wilhelmine Wichmann. 

Todesfälle: T. d. An ee Martin Schulz, 10 J. 
— Ehemaliger Maſchiniſt Joſef Bönig, 71 J. — 
Dienſtmädchen Eliſabeih Schimanowski, 21 I. — 
Bäckerlehrling Bruno Krefeld, 16 J. — Frau Marie 
Eleonore Bock, geb. Borlinski, 70 J. — T. d. 
Kupferſchmiedegeſ. Julius Mayer, 12 J. — 
T. d. Schmiedegeſ. Karl Krauſe, 13 Tage. — 
T. d. Kellners Jakob Slomski, 5 Std. — T. d. Zimmer- 

ef. Friedrich Schülke, 5 M. — ©. d. Müllergeſ. Guſtav 

iſcher, 3 I. — S. d. Kaufmanns Daniel Zebrowshi, 
2 M. — S. d. Auffehers Johann Bahr, 19 J. — T. d. 
Schloſſergeſ. Friedrich Schöps, 6 M. — S. d. Schloſſers 
Rudolf Schimanowsky, 8 M. — Kaufmann Benedikt 
Töplitz, 63 J. — S. d. Kellners Johann Majewski, 1 J. 
— Frau Ottilie Eleonore Birch, geb. Schadowski, 55 J. — 
Kandelsmann Karl Raſchke, 72 J. — Frau NRofalie 
Adelgunde Kuhn, geb. Pioch, 48 J. — Wittwe Anna 
Maria Gcharnomski, geb. Nikolai, 86 J. — Unehel.: 
2 S., 1 T. todtgeb. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Bertin, Ban 2. Juli 2 
Orn. v. „ v. 30. 


Meen: gelb | 2. Drienl-Ant| 59 69 57 90 
Juli-Auguft . | 168,20) 169,00 [ raf. n.8“ 84.00) 83,6 
Sept.-Om. . 168,00 187,70 |Kombarden.. | 40,201 38, 
ramoſen . 95,30 95,50 
Jutt-Auguft . 128.29 127,70] Ered.-Actien 259.40 158.00 
ept-Ont. 131,70 131.20 Disc.-Comen. |214.** 213,30 
Beiroleum ur. Deutihe BR.| — 1865,00 
0 Saurahütte. | — 1108,40 
loco. . 22,80 22,90 Deſtr. Noten — 163.22 
Rübal | Rufi. Noten 193,90 182,15 
Juli-Auguft . | 46,00 46.10) Warſch. kur: |193,30| 191,99 
ept.-Dnt. . 46 00 46,06 London Rur! — | 20,39 
rn Lonbon lang — | 20,32 
uli-Auguft . | 97,00 — ide 5 
= 155 62,20 60,25 
Juli-Kuguſt . 32 30 22,60 Banı. Prinat- 
Sept.-Okt.. . 33,40 33,20] ban z.. — 14175 
4% Conſols . 107,80 157¼,100 v. Oelmühte 147,00 144,00 
3½% L weſtyr. | bo. Briorit. 134.00 134.00 
biandbr. . 191,89 191,19 DitawkaGt-B| 113 00 112.70 
9. Ul. 101,50 101,10]. do. -A 66.90, 85,30 
0. Neue . . 101,50 101,10|Dftpr. Sübe. | 
8 60 23.60 A. 103 60 102,10 


.A. 33, # tammi- 
—ç 1 5dr. 84,00, 83,50 188 der Ruff. 97,70 97.30 
Fondobörte: animirt. 


*) Excl. ) Incl. 

Frankfurt a. M., 2. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 252, Franjoſen 189½, Lombarden 79/2, 
ungar. 4% Goldrente 83,70, Ruffen von 1880 83,60. — 
Tendenz: ſchwach. 

Wien, 2. Juli. (Abendbörſe.) Oeſterr. Erebitactien 
310,00, ungar. 4% Goldrente 102,80. Tendenz: matt. 

Paris, 2. Juli. (Schlußcourſe.) Amortii. 3% Rente 
86,10 excl., 13% Rente 83,30, ungar. 4% Goldrente 847/s, 
Srangofen 481,25, Lombarden 201,25, Türken 14.90, 
Aegnpter 416,50. Tendenz: ſchwach. — Rohiucker 
88% loco 38,20, weißer Zucker per laufenden Monat 41,20, 
per Juli 41,30, per Juli-Auguft 41,30, Tendenz: ruhig. 

London, 2. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
99/3, 4% preuß. Conſos 107½, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruſſen von 1873 98, Türken 1%, ungar. 
4% Goldrente 82 excl., Regypter 72%. Platzdiscont 


1½ % — Tendenz: ruhig. — Havannafucher Nr. 12 
15%, Rübenrohzucer 14. — Tendenz: ruhig. 
Rohzucker. 
i 2. Juli. Privatbericht von Dtto Gerike 
3 vuhig, g b. ‚Heutioer Mertn ift 22,30 M incl. 
Sack Bafis Rend. franco Hafenplatz. 


Magdeburg, Mittags: Tenden: Ttetig. Zermine: Juli 
13.95 M Käufer, Auguft 14,07% M do., Geptbr. 13,75 
M do., Oktbr. 12,60 M do., Nov.-Deibr. 12,45 M do. 
Abends: Tendenz: 18 Termine: Juli 13,95 U Käufer 
Auguft 14,05 AM do., Sept. 13,75 M do., Okt. 12,60 Al 
do., Nov.-Desbr. 12,55 JA do. 


Danziger Biehhof, Altichotiland, 
Diontag, 2. Juli, 

Aufgetrieben waren: 21 Rinder (nach der Hand ver. 
kauft), 123 Hammel; 193 Landſchweine preiſſen 24-30 M 
3 at lebend Gewicht. Geſchäft glatt, Markt wurde 
geräumt. 


Hopfen. 
Aus der Provinz PBofen, 29. Juni. Nachdem die 
Preiſe einen außergewöhnlich niedrigen Stand erreicht 
aben, zeigt ſich ſetzt mehr Kaufluſt. Von den beſſeren 
uglitäten find die Beſtände ſchon n gerdumt. 
Daunen ftellen ſich wie folgt: Beſte Waare bis 60 M, 
mittel 30-35 Al, gering 12—15 M nominell. 


Butter und Käſe. 

Berlin, 1. Juli. (Wochen- Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Butter. In dieſer Berichtswoche hat 
der Markt keine Veränderung erfahren. Die zum Schluß 
der Dorwoche ermäßigten Preiſe vermochten die Kaufluſt 
nicht gerade ſtärker anzuregen, brauchten aber auch nicht 


nadnugeben, Te daß ſich der Verkehr in zubiger 4 


F volhog, de hat auch auf den Han 
Landbutter Bezu 


Wir notiren alles per 50 Kilogramm: Für feine und 


nd I —90 z a 72 
Hie. J 78 gan bner⸗ pommerſche 70—75 
F Une 
we u is „Ti 5 
Fe fs 1 . Fa ce 68-72 , painifche TO-TA MR, 
galniſche am 
Juli. 

äfe. Hierin Reine eränderung. Dei 
prima een echte Waare, vollſafti 
reif 80— 1 


olländer alte Waare 85— 
Al rheiniſchen je nach Qualität 50-70 M, Limburger 
chen won 1 32 Al, Quadrat-Baciteink 
50 Alls france Berlin, Eier. 1 
wurde: Al ver Schock, bei 2 Schock Abzug 
per Kiſte (24 Schock). 


3 
Oetegeltf i nf Ban (er J. Bene, Gresroch, Bucher 
u ar . — 
2 2 Cogger, 1 Sloop, 1 Schooner. 


Meteorologiſche Depeſche vom 2. Juli, 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“) 
Morgens 8 Uhr. 


| 
| 


Mind. | Wetter, 
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Stationen. | Bar. 
mm 


liaghmore . . . | bebded 11 
ee e 
anſund 
openhagen . 757 W 2 bedecht 1 
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1 0 7 . 1155 a 4 weni 18 
eufahrwaſſer n 
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Shemniß 2... +. 8 4 | bedect 8 
erlin . 159 nm 5 bede 1 
een ee e Nm Z bedeckt 12 
Breslau ......!7571 m 5 Regen 16 - 
le D’AIE 20 ++. + |-767 | © 3 | wolkig 
ina 7 . . 780 til — | mwolhie 19 
Zrielt oooo....1 7601| fill — I molkig 20 


Ueberfiht der Witterung. 

Eine neue Depreſſion unter 750 Mm. iſt im Weſten 
Irlands erſchienen, itarke füdliche Winde am Klus gange 
des o Centraleuropa ſteht mit 
trübem, liche kü 
nordweſtlichen 
wel 


In ganz Deutſchland ſiel 
geitern 


Fremde. 

otel du Nord. Diterrieih a, Frankfurt Schwetſchke 
a. Halle, Sara a. Straßburg, Knittel a. Karlsbad, Dr. 
a. Lei ig, 72270 a. Berlin, Buchdruchkerei⸗ 
beſitzer. Fuß Blan enſtein, Brinitzer, Herzog, aa 

irichfeld a. Berlin, Thielemann a. Breslau, Fuchs un 
ohn a. Warſchau, Elkan a. Erefeld, Geiershöfer aus 
Frankfurt, Stern a. Offenbach, Kaufleute. Lutteroth aus 
Dargüler, v. Zwehl a. Serim, Pr.-Sieutenants. Sand a. 
Thorn, Maurermeister. Schultz a. Al. Montau, Bieler a. 
Melno, Bieling a. Hochheim, v. Puttkamer a, Gr. Plauth, 
Rittergutsbefiter. Frau Lutterothen. Frl. Tochter aus 
Bargüler. Jacharias a. Hamburg, Rentier. Schäffler aus 
Allenſtein. Frhr. v. Maitzahn a. Palewalk, Lieutenants. 
Aretihner n. Fam. a. Königsberg, Reg. Rath. Dr. Holt 
a. Berlin, Wirkl. Adm.⸗Rath. Frau S 
Sieber n. Fam. a. Bartenftein. Schultz v. Dratzig aus 

Pr. Stargard. Prem.-Lieutenant. 


otel Engliſches Kaus. Gläſſer, Naumann a. Leipiig, 
a. Konitz, Landrichter. Heinrich a. Dresden, Rüchl aus 
Berlin, Engler a. Breslau, Kaufleute. Frhr. v. Troſchke 


1 und Remonte-Inſpeckor des 
rmee. Corps. 2 
Hotel de Berlin. Dr. Neldichen a. Königsberg, Ober- 
Schloſfer a. Hamburg Gormetierla. Berlin, Buchdruckereibef. 
Sommer a. Breslau, Kaufmann. Burbach g. Gemahlin 
Stabsarzt. v. Derhen a. Berlin, Major. Weiß a, Siro- 
tofchin, v. Grewnitz a. Bofen, Offiziere. Weber a. Nönigs- 
berg, Ingenieur. Major Kunde a Gr. Böhlkau, Engel- 
mann a. Georgenburg, Weißärmel a. Dohringen, Ritter 
utsbei. Schramm a. Schiepelbein, Oberft-Lieutenant. 
önig a. Küſtrin, Stich a. Nürnberg, Förſter a. Zwickau. 
Mei bach a. Poſen, Prickarts g. Mainz, Georgi a. Bonn, 
Pagel a. Düffeldori, Bachem a. Köln, Buchdruckereibeſiher. 
Söwenthal, Gundheimer a. Frankfurt, Pöihmann aus 
Elberfeld, Montaner a. Mainz. Richter, Schloß, Börner, 
rer % Be Due, 2 aelis a. Wan ls 
. Leipzig, Jacobi a. Thorn, Alußmann a. , 
a. Crefelb Sturtevant aus 


£ t, Bentheim, Schmidt a. Berlin, Voß aus 
ea, Sande Stechern a. Dresden, Urbach 
a. Crefeld, Stechern g. . äßler a. Ceipfig, Peter- 
mann a. Auerbach, Baſch a a. Köln, 


Rechtsanwalt. Frl. Lück g. 
Pr. Stargard, Gnmnaftal-Oberlehrer. 

otel de Ahorn. Raddatz a, Mewe⸗ 
Eollendorf, Grünert a. Berlin, Teller a. Dresden, Baum- 
gardt a. Mainz, Aiitemaker a. Stettin, Hopmann a. Heil- 
bronn, Eberti a. Hamburg, Goltmann a. Breslau, Lorem 
a. Elbing, a Meiſſen, Dogel a. Sagan, Kaufleute. 

Golnit a. Berlin. Gofftns a. 


Hübner aus 


Frl. p. Gtolp, Dber-Roharit. 
Ebert g. Thorn. Ober-Tel.-Afſiſtent. Arüger a, Kommeran, 
Ober-Inip. Fiſcher nebit Gemahlin a. Berlin, Decorations- 
maler. Hartig a. Binde, Fabrikant. Arojta a. Marieniee, 
olh a. Blumfelde, Rittergutsbei. Dr. Preiper a. zaube 
P ldendurg, prakt. Arıt, Fräu 
itter a. Straßburg, Lehrerin. 7 
Hotel Preußliſcher Fof. Weiſſer a. Wilatoro, Land- 
wirth. Herda a. Schlei, Kalmus a. Poſen, Horwitz aus 
Altona, Zaffelkraut a, Ceivzig, Wilſch a. Mewe, Good- 
mann a. Hannover, Kaufleuke. Regenbrecht a. 2 
berg, Markus a. Neumark, Hofbeſider. Eule, Maaß. 
Pinther a. Leipzig, Sänger. Herjberg a. Neudorf, Lehrer 
— — — rennen au 


Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 

: Dr. B. — das Feuilleton und Literariſche; 

Rödner, — den Iofalen und provingiellen, Handels, Maxine-Thell und 
übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheile 
. Laſemann, ſämmtlich in Danzig. 


E Registrator 5 


Leop. Frohmann, Hanf- und Flachsexport, 
Königsberg i. Pr. 

Ihre Shannon-Regiſtratoren find bei 

mir in Gebrauch; dieſelben leiſten außer- 

ordentlich gute Dienſte beim raſchen und 

ſicheren Ablegen der Correipondenz und 

ermöglichen ein ebenſo leichtes Heraus- 

nehmen der Schriftſtücke, ohne die an- 

: deren Briefe in der Ordnung zu ſtören. 

5 (60 Apparate in Gebrauch.) 
reis per Apparat 6,60 Mk. (ohne Berforator). 
Man verlange illuftrirte Cataloge und Profpecte 
mii 3eugniffen über unſere neueſten Fabrikate für 
Bureau-Bedarf. 

Zu haben in allen Schreibwaarenhandlungen 


Aug. Zeiss & Co., Berlin W. | 


A Na 
. 


Niederlagen in Danzig: 


WW 


Fre 
9 


l 


die ee meiner Tochter 
fe mit dem Königl. berittenen 
Gensdarmen Herrn Friedrich 
ale, Kl. Böhlkau, zeige ich 
ebenſt an. 
l. Böhlkau, im Juli 1888. 
Thaumann, Hofbeſitzer. 


Meine Verlobung mit Fräulein 

Tochter des 

„Herrn Thaumann 

Böhlkau, zeige ich er- 

gebenjt an. 2 - (6 

Kl. Bö (hau, im Sul 1888, 
Friedri rieſe, 
Königl. beritt. Gensdarm. 


Unſere. Derlobung zeigen wir 
unſern Freunden und Be- 
kannten ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch ganz ergebenit an. 
ilie Jäger, Stutthof, 
Julius Gellke, Gchmeinekampe, 
. Juli 1 (6402 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗- 
ftreckung ſoll das im Grundbuche 
Jaecknit Band 1, Blatt 1, auf den 
Namen des Gutsbeſitzers Georg 
Kepner ju Schwintſch eingetra- 
gene, in Jaecknitz belegene Vor- 
wer 


am 8. Auguft 1888, 


AM naufs 


ahrens 
alls na 
Kaufgeld in. Bezug auf d 


3 Ani lung IIL, eing 


ft mit 576,45 
und einer 


rolle, beglaubigt Abich at bes 
„beglaubigte rift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab- 
ſchätzungen und andere das Grund- 
Küche betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Ae een de 
eſehen werden. 

lle Realberechtigten werden 


auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſeiu 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
wit Zeit der Eintragung des Ver- 
teigerungsvermerks nicht hervor- 


ping, insbeſondere derartige For- A 


erungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige 
rungstermin vor der Aufforderung 
mr Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte beet zu machen, widri⸗ 
8 dieſelben bei Feſtſtellung 
ae erz Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Verthei⸗ 
lung des Ren ar 
rückſichtigten Anſprü 


son die be- 
jurücktreten. 


e im Range 


erungs- 
es Ver- 


ru 
ücks tritt. 3 
Das Urtheil über die Ertheilung 
bes Zuſchlags wird 


am 10. Kuguſt 1888, 


Vormittags 10 Uhr, 
anGerichtsitelle verkündek werden. 
Tuchel, den 4. Juni 1888 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter betreffend die 
Kusſchließung der ehelichen Güter- 


ruh an die Stelle des Grund- ſchaft Wi 


ücks tritt, 
Das Urtheil über die Ertheilung 
6291 


des Zuſchlags wird ( 
am 9. Auguft 1888, 
Mittags 12 Uhr, 
anGerichisitelleverkündetmwerden. 
Carthaus, den 30. Mai 1 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs⸗Nerſteigerung. 

Im Wege der Zwangs Voll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Podjaß Band V., Blatt 200 
A. E. J. auf den Namen des 
Hermann v. Zelewski in Berent 
eingetragene, in Podjaß belegene 
Grunditü 


ftück 
am 10. Auguft 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 716,131 
Reinertrag und einer Fläche von 
190 Hectar 47 Ar 70 Quad.-Mir. 
ur Grundſteuer, mit 390 

utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
ada Abſchrift des Grund- 

uchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundftüdt be- 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kauf Bedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung III., eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
au Zeit der Eintragung des Ver- 
leigerungspermerks nicht hervor- 
ing, insbeſondere derartige For- 

erungen von Capital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Perlteige- 
rungstermin vor ber Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu- 
melden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft iu machen, wid⸗ 
rigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht be 
rückſichtigt werden und bei Der- 
theilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 8 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanipru- 
chen, werden aufgefordert, vor 
Schluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Beiug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (66280 

am 11. Auauft 1888, 

Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Carthaus, den 30. Mai 1888. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangs voll- 
ſtrechung ſoll das im Grundbuche 
von Jamarte Band I, Blatt 1 
auf den Namen des 
beſitzers Carl Klein eingetragene 
und in Zamarte belegene 
Grundſtück 


am 9. Auguſt 1888, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verſteigert werden 


Ritterguts- B 


l für die 


in Danzig für dieſelbe Procurg 

ertheilt hat. 5 (6416 
Danzig, den 30. Juni 1888. 
Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
und Glashüttenpächters Adolf 
Julius Guttkowski aus Walden- 
burg 3. 3, in Danzig, hat der Ge. 
meinſchuldner den Antrag auf 
Einſtellung des Verfahrens 1 1888. 

Neuſtadt Weſtpr., 28. Juni 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
50% mit 110% rückzahlbare 
Grundſchuldbriefe 
der Zuckerfabrik Aeuteich. 


Bei der heute durch die Mit- 
glieder der Direktion und des 
Aufſichtsraths unter Zuziehung des 
Notars Herrn Juſtirath Palleske- 
Tiegenhof erfolgten Ausloofung 
von 24 Stück unſerer Grundſchuld⸗ 
briefe ſind folgende Nummern 
gezogen wrrden; 

1.14 66 69 70 90 104 119 
136 149 182 198 208 225 302 


"3 Chriſtoph's 


eruchlos und ſchnell trocknend; die Zi 


Richard Leni, Albert Neumann, Carl Paehold, Hundegaſſe 38. 


u en t die nicht von ſelbſt — 


ſußboden⸗Glanzlack 


r können ſofort wieder benutzt werden. 


per Dampfer City of Atlanta 
sind Endę Mai eingetroffen 
u. a.: Carolina — Espanola — Flor Cubano 
Flor de Cuba — Granadina — Illusion — Capitana 
— Nené — Cortina Mora & Cie. etc. 
1 


Bedienung streng reell. 
Preise sehr billig. 


direct an uns versandt grosse Partien 


feinster 
in der Preislage von u 100—1500 p. 1000 Stück. 


wurden von der Havana 


1 
Import-Cigarren 


Crefeld, 


Per Dampfer Manhattan 
treffen Anfang Juli ein: u. d.: Flor de A. Fer- 
nandez Gareia — Meridiana — Flor de V. Suarez 
— Amelia Hortensia Illuminada — La Corona — 
Espanola—Hijo Prodigo - Bock Flor de Real etc. 


Muster à 10 St. einer Sorte 
unter Nachnahme z. Diensten. 


2% 


Zweite Weſeler Kirdban-Geld-Berloofang. 
Ziehung am 12. Juli dieſes 3 N ttreffer 40 000 M, 
10000 Ml. So0 AL S wei hleinlter Kreſſer 30 Mr Mur Sreifer 
in baar. 3iehungs-Perlegung durchaus ausgef en. Looie 

Mark f. incl. Porto 
„ e e en Hehkl u. Go, Holt 

oje ſind in Da u 8 N 0. — 
markt 20, Sohlen alte &, Katkaaife 805 2 1 


— . 
ö Jedes 2. Loos gewinnt in der 
Kgl. 


Preuß. Staats-Lotterie 


deren Haupt-Schlußzieh. v. 24. Juli bis 11. Kuguſt ſtattfindet 


Suupigeninne: . 60 0000, 2 300000, 22 420.000. 


2 à 100 000, 2 à 75 000, 2 à 50 000, 2 à 40000, 10 à 30000 
zuſammen (5604 


„Gewinne im. 22 Millionen Mark. 
Anth: / 60 M., / 30 M., Y/ıs 15 M., ½2 7½ M. 61 M. 
(Gewinnliſte 40 Pf.) empfiehlt u. verſendet gegen vorherige Caſſe franco 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


Tel.-Adr.: Schröderbank. (Errichtet 1870.) Reichsbank-Giro-Conto. 


Suyotheken-Kapitalien ohne Amortifation 
auf-hiefige Stadtgrundſtücke guter Lage 
auch Baugelder 


aus dem Fonds, einer größeren Verſicherungsgeſellſchaft zu den 


coulanteſten Bedingungen und mäßigſten Zinsſatz offeriren 


Bertling u. Uhſadel, 


5793) Danzig, Brodbänkengaſſe 50. 


Deutſche Tehr⸗Geſellſchaft der Zuſchneidekunſt. 
Um unſere vorzügliche Methode des Zuſchneidens von 
Damen- und Kinder-Garderobe 
allen fleißigen, deutſchen Frauen zugänglich zu machen, haben wir 


diefelbe zum Selbſtunterricht 


Gewinne im 


0. Altgelt & C0. N Import: = N reine 


d innͤ verſendet 
und Gewinnliſte 0080 


Irrigatoren, nach Wunsch zusammen- 

geskellt, Mutter- und Clystir-Rohre, 

Warzendeckel, Warzenzieher, 

Gummi-Nabelbinden, Säuger-, Gummi- 
Windelhöschen 

empfiehlt (6228 


Gummi- 
Betteinlagen, 
DD 


3. Gr. Wollwebergasse 3. 


Entöltes Maisprodukt. Für Kinder und Kranke 
erhöht die Verdaulichkeit der Milch. 


30 Pf. Engros für Weſtpreußen bei fl. 


Stahlbad Base 
etoria“, Hitzac 


erlin un 
Wirksamstes Eisenwasser. 
5 Waldgegend. 
il. 3 gold. Medaillen etc. Hohe Anerkennungen. — 
9 6 Hotels, grösster Comfort, billige 
Bäder aller Art. 3 A ‚Versand 25/1 
2 /2 Fl. 8,75 M incl. Verpackung. 


-- Gegen Bltarmal, Dleishsuchtel 


Altreichenau bei Freiburg i. Schl. 
Natron - Lithion - Säuerling, heilbewährt bel allen chronisch - 


Saft, Danzig. 


Schönste 


erzte. Fl. 11202155 


catarrhalischen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, 


„peil Skropheln und englischer Krankheit. 


Preise. Theater. BA 


- Aundamindrgundtalsen 


ken 


mit Milch gekocht ſpeciell geeignet — 
— In Colonial- u. Drog.-Handlg. Yı u. ½ Pfd. al. 155 40 


Ein renommiries 


0 Borgeauxwein -Haus 


ſucht einen energiſchen, tüchtigen 


Vertreter 


fur Danzig und Provinz gegen 
hohe Proviſton. 5 
ur Hollen fh e 
n en an A. F. 1 
ld Poste 22 wenden. 8215 


Eine tücht. Verkäuferin findet 

vortheilh. Engagement. Meld. 

mit Zeugniſſen und Photographie. 
£. Wolfſohn Jr., 

f raudenz, (6314 

JI Butz, Kurz- und Weißw.⸗Handlg. 


Ein ordentlicher zuverläſſiger 


Wirthſchafter 


Nieren- und Blasenleiden, Harngries, Gicht und Rheumatismus, | 


Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk. 


bearbeitet, und mit allen erforderlichen Hilfsmitteln verſehen, * 


herausgegeben. f 7 x 
Das Erlernen unferer, in allen Theilen practiih bewährten 
Methode, bietet heine Schwierigkeit, und erfordert weder Bor- 
kenntnif, noch Beihilfe. Trotzdem iſt das Reſultat das denkbar 
beite, weil für jede Figur die genaueſten Berechnungen aller Theile, 
und für jede Linie die paſſenden Lineale beigegeben ſind. 
Preis einer Lehr⸗Methode, ‚complett mit allen Inſtrumenten 6 JUL 
Derſand gegen Einſendung des Betrages durch (6404 


Frau M. Schwebs, Thorn. 


a 


"lauf Mineralien ctc. u. für jede 
I] Waſſergewinnung . 
unter Garantie. 


Solbst-Unterricht für Erwachsene. 
In 23 Wochen wird jede, such die 


schlech- 


e 
(Deuten, „t. Ronde, 
Brochiüre, Lehrplan 


AGander’s Kalligr.-Institnt. ines, 


auf 


orra Hydrognoſt, 
Kiel und Peterswaldau. 
Reg. Breslau. (5922 


zum Teſtamente, Nachlah- 
ufnahmen und Resulirungen, 
Mobiltar- und Immobiliar-Der- 

n und billige Kapitalien 


Wein-Etiquetten 


Berlin W., F. ix Seller. 
5 = Kronenſtr. Nr. 3, (867. 
Gesetzlich geschützt: „ |BaMuiter franco gegen franco 
Kenne Pk Ach inehz: u - 
eine Schwabenmehr! 
eine Russen mehr! Schindeldächer aus gutem 
0. Tietze’s Much&in tödtet inf geſunden Holze zu ſehr billigen 
10 Minuten sämmtliches Unge-]Preiſen bei guter reeller 
ziefer in den Zimmern. führung. Atem der Schindein 
Zu haben in Packeten ü 10,[franco nächſtem Bahnhof. Um 
25 und 50 Pf. in Danzig bei] gefl. Aufträge bittet 
Albert Neumann, sowie Herm. J. Mendel, (5627 
Lietzau, Apotheke zur Altstadt. Schindeldeckermeiſter, 


hein- Wein, 
60 u. 80 3 


liefere a 


gut u. rein à Ltr. 
„Roth. 90 Pig. 

Nachn. direct von Frin 
Ritter, Weinbergsbeſ. Kreuznach. 


Ein tägliches Had erhält die Geſundhelt. 
E Wehl'sheizb. Bade⸗ 
fſtuhl. Ohne Mühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
3 N für 
roſpecte gratis. 
n 2. Fend gerd, W. 41. 
— 


N 
Gr. Wollwebergaſſe 13. 


au" kauft alte Danziger 
EP Gold: u. Silbermünzen. 


alt Adreſſen unter Nr. 6374 an die 
Leipzigerſtr ga. [Expediſion dieſer Zeitung erbeten. 
Monatszabtungen. 


Veberall vorrätig, 
reis. frei. 


314 315 324 353 426 457 460 U 
(6412 


195. 
Neuteich, den 1. Juli 1888. 
Zuckerfabrik Neuteich. 


Dampfer⸗Berbindungen 
Aer Stettin und Colberg, 
ügenmalde, Stolpmünde, Danzig, 
Elbing, Königsberg i.) Pr. (Kiew 
Moskau-Aursk), Riga, (Moskau, 
Charkow, Zarimn, Roſtow, 
Niſchni-Nowgorod), Helſingfors, 
Wiborg, Kopenhagen, Flensburg, 
Kiel, Hamburg, Bremen, Rotter- 
dam, Antwerpen (Köln, Mül⸗ 
heim, 4 Bingen, N 
heim, Frankfurt a. M. etc.), 
Middlesborough unterhält regel- 
mäßig Rud. Ehrift. Gribel in 
Steltin. (1092 


EHER 

Sperialarzt Dr. med. Riener 
heilt alle Arten von äußeren, 
Unterleibs-, Frauen- u. Haut- 
krankheiten jeder Art, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen, 
gründlich und ſchnell, wohnhaft 
ſeit vielen Jahres nur Leiptiger⸗ 
trahe 91, Berlin, von 10 bis 2 
erm., A bis 6 Nachm. Aus- 
wärts mit gleichem Erfolge 
drieflich. Auch Sonntags.) 


Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt Johannisgaſſe 18 pt. 
5. de Gille, 


523) Maler. 


niſſe halber eventl. mein Kaus 
unter günſtigen Bedingungen ver- 
kaufen. Miethsertrag 
jährlich. Sri (6365 
Wittwe Cine Joſeph. 
Das hierſelbſt am Markt, 
mie den kleinen La Ben belegene 
rüher 


Siemenroth'ſe Haus 


Art I: M2. 25 

Art II: M 1.30 

Anerkannt viel zweckmäfsiger u. hand- 
licher als die amerik. Registratoren und 
bei vielen Tausend Firmen in Gebrauch. 
Berlin -F. Soennecken's Verl., Bonn · Leipꝛig 


Viele 

Nenſiei ten in 

Schuss- Hieb- "= 
Stich-Waffen. ) 
Preislisten gratis. ci 
Hippolit Mehles, Waffenfabrik, 
Berlin W.“ Friedrichstrasse 159. 


Wichtig für 
Kranzbindegeſchäfte. 


Unterzeichnete erlauben ihr 
Fabrikat in einzelnen Stoff- und 
Bapierblumen als auch alle 
Sorten Blätter iu offeriren und 
bitten bei Bedarf gütigſt iu 
ſchreiben. Billigiter Preis wird 
zugejichert. «3330 


fl. Seiler & Co., 


Blumen-Fabrik, 
Gebnit in Sachſen. 


Correns, 
Goncurs-Bermalter. 
Ein noch gut erhaltenes 


kleines Billard 


nebſt Zubehör iſt billig zu ver- 
kaufen. Zu erfragen in der Exp. 
dieſer Zeitung. (6413) 

er für Nürnberg-Fürth und 
Wenmgegend annoneiren will. 
erreicht durchſchlagenden Exfolg 
nur durch den Generalanzeiger. 
Rotariell beglaubigte Auflage über 
20000. 25000 Annoncen in4 Mon. 


* 


* 


unterirdiſche 


Aus- 85 


Königsberg i. Pr., Aronenitr, 10.8 


Niederlagen in Punzi 
werk’sche Apotheke. E. 
Mineralwasserhandlung,. 


Thesparkbrook Manufacturing Company, 


Limited, Coventry 


Albrecht Költzsch, 
hoerlin W., Leipzigerstr. 95. 


Zweiräder, Sicherheitsräder, Dreiräder nnd Tandeme. 


Dreiräder und Tandems: haben die bewährte Patent-Achse 


5 mit r ok Beineh, 
Preislisten gratis und franco. 
Günstige Zahlungsbe 


Dr. Gtrurve u. Goltmann- 
Königsberg 


machen bekannt, daß 


Herr Apotheker Fromelt 


in Zoppot 
eine Niederlage ihrer künſtlichen 
Mineralwäſſer, Soda- und 


Selterwaſſer 


ingungen. 


unterhält und ſolche dort ſtets in friſcheſter Füllung 
(5029 


zu haben ſind. 


General-Vertreter: N. 


Agenten werden gesucht. 


Eelnerlehrling, 


Sohn ordentl. Eltern, für ein 
2955 Kotel, ſucht ſofort K. 
Märtens, Jopengaſſe 63. 
Ein junger Mann aus gebild. 
Familie wird zur Erlernung 
der Landwirthſchaft auf einem 
Nane gute in der Nähe von 
an eſucht. 
Abreſſen unter Nr. 6407 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


8 bis 10 Dachdecker 


finden bei gutem Lohn dauernde 

Beſchäftigung und können ſich 

ſchriftlich melden mit Angabe der 

Lohnanſprüche bei (6365 
W. Müller, 


r Neu- 

N (6415 I 
2 005 r 7 
t Derkäuferinnen f., Kurz- 
to. Condit u. Confil 
Eberling, Jopengaſſe 7. 6420 


gberling, OUpEHBFNT 4 
berſecundaner wünſcht w. d. 
2 Ferien Schülern auf der Weſter⸗ 
in Danzig gegen mäßiges 

feitunden_ zu erth. 

Exp. d. Zig. erb. 


Als Volontär 


ſucht ein gebildeter junger Mann, 


Bestes Mittel zur Hautpflege!! 
Abwaschbarer Teilettecreme. 

Das unftreitig beſte, unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zu 
Erfielung und Erhaſtung eines reinen Teints, ſowie zur Der- 
hütung ſpröder Haut iſt A 5 

Canz’sches Mollin. 

Daſſelbe iſt im Gebrauch Sr. Majeſtät des Sultans Abdul Hamid. 

Ihrer Durchlauchten Fürſtin und Fürſten Bismarck etc. etc. und 

von ärztlichen Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mittel 

für obige Zwecke empfohlen. Zu haben a Dofe Al 1 in Apotheken, 

beiferen Drogen- und Parfümerie-Geſchäften, ſowie direct durch 
die Fabrikanten Th. Canz & Co., Leipzig. 
ig zu beziehen durch Ainotheker Hermann Liettau. 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſor 


der Arzneimittellehre an der Univerfität zu Berlin. 


neckende Eſſenz binnen kurzer, 
ei p. ½ Fl. 3 M. ½ Fl. 1 


Berlin N., Chauſſee⸗Sträße 19. 


SEped. D. 218. 

i Dame, oder ein Kind 
E welches eine höhere Lehranſtalt 
W tee ehe pen 
ehend. Wittwe eine feine Pe 9 
a Adreſſen unter Nr. 6417 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Die Gelegenheit Holimarkt 24 
III, Ecke Breitgaſſe; 3 Zimmer, 
1 Kabinet und Zubehör habe ich 
an eine kleine ruhige Familie zum 
October cr. für M 600 zu verm. 
Näh. b. Frl. C. Barendt u. Herrn 
J. Berghold dort. (6410 
Ad. J. Zimmermann, 
3. 3. in Wittomin. 


Rz beſeitigt. Wo 


gs Grüne Apotheke 


che und 
ch mit 


Niederlag. i. faſt ſämmtl.Apotheten u. drenommirt. Dro⸗ 


genhandl. Briefl. Beſtellungen werden prompt ausgef. 


üfte englische Sdifs- und Srohuketten 


imenſionen vorräthig offeriren ju äuherft billigen Preiſen. 


Zudw, Zimmermann Nachfl., 
Danzig, Fiſchmarkt 20/21 


Blitzableiter, 
a. Kupferhrahtſeil m. Plati ige, billigſte, bef 
einfachſte Conſ ruction, ichn comp & BE MR 
Ferd. Ziegler u. Co., 
Rroinecte und gof 4 i 


October cr. zu vermie __ 
Tanggarten Nr. 79 
5 eine parterte De N au 

ar * 72 
mer, Mäbchenftube, Küche 
und Zubehör p. 1. Oct. zu verm. 


Dankſagung. 
Seit 5 Jahren war ich ſchreck⸗ 
lich magenleidend, ſo daß ich 
bereits an Reſtung verzweifelte. 
ch erbrach falt alles, was ich af 
nd die Schmerzen wühlten im 
Unterleibe, als wenn mit glühen. 


— 2 . = 
a Scunnol Seife 2 Sattler u. Tap 
von Bergmann u. Co., : 
en, Bene nen Fl 
und, gichtiihe Leiden, Podagra, rn 
Ichläge et. Dorräthte . Gil 

50 u. 75 Pf. bei Albert Neumann. 


Mk. 100,000 


41% % pupillariſch pr. ſofort anlichäfti x 
Selbſtnehmer auszuleihen. Ant 1 Sengpiel, 


ei nir, 
Chiffre D. A. 5948 Danz. Itg. Schlawe in Pommern. 


ſpeciell auf Schlöſſer, finden bei i A . Juli 1887. 
hohem Br 1 aus Lintorf, den 26. Sul 


werden ſauber und 
billig angefertigt 


k ſchuldig bin. (5827 
Küpper, 

e- 

—— — — —— — 


Druck und Verlag ; 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


